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Donnerstag , den 20. Dezember 1934 38. Jahrgang

Ein Wort zum Memelprozeß.
' 126 deutsche Angeklagte stehen in Komm» vor dem
Kriegsgericht der Litauer , um sich hier gegen Anschuldigun-nVA0seiti lfiegsgend)t Der grauer , um i m

NN Zro m wehren, die gegen sie erhoben worden sind.
S dieser Angeklagten sprechen litauisch; die Sprache

S u ; Mer Männer ist deutsch, und nach Recht̂ und Gesetz geho-HOlSir. |n sie auch vor ein Gericht, das in deutscher Sprache ver-♦«SS!**.4 '"„"Äli »ÄÄT JBft

Nur

"Lrn in de7 litauischen Hauptstadt durchgesührt, nicht vor

UtO fee » ,andern - °r « « - . • « ÄÄ
Achtern, sondern vor Offizieren. wui
tzrrscht das Bestreben, vor der Welt zu beweisen, daß die
^geklagten staatsfeindliche Umtriebe  verübtMaeklaaten ta a t s f e i n o >i aze u 11 1*•u -

" fetten. Man hat, um diesem Prozeß auch äußerlich eine p°-lUr r r-v. t I ai , frtvtvtöv » öitlP PtnP non -viOUr*Mten. Man hat , um oie,em Prozetz
, »>sche Bedeutung geben zu können, eme Reihe von Jour

<26 ’QUften aus aller Herren Länder zugelassen. Es ist aber
anzunehmen, daß die litauischen H°ffnungen m E -

. Aung gehen. Hoffnungen, die für leden der die Dinge so
kSipll 'cht, wie sie wirklich sind, nur darin bestehen können daß
W ZT |e Litauer sich eine Rechtsgrundlagefür ihr rechtswidrige-

Ergehen schaffen wollen.
Die litauischen Blütenträume werden nicht reisen. Wir

werben dafür Sorge tragen , daß man von den Dingen
ren Sricht die wirklich geschehen sind. Von der Entrechtung der
auie ^ amien, von der Entrechtung der deutschen Abgeordneten

lK der Entrechtung des Parlamentes , von der Entrechtung
»stk- %  J n Memelgebietes . Mit Zwang und Gewalt glaubt

M»n ein Gebiet entgermanisieren zu können, das immer
Zutsch war . Die Litauer , die in diesem Gebiet wohnten
hb früher litauisch gesprochen haben, waren deutsch, has¬

st,, -in deutsches Herz auch wenn sie litauisch sprachen Sw
Erstanden überdies auch meist die deutsche Sprache selbst,
^tzt soll die urdeutsche Stadt Memel,  die auf eine
Schichte von vielen Jahrhunderten zuruckblicken kann.
Göhlich Klaipeda genannt  werden . In dem inter¬
zonalen Vertrag , der dem Memelgebiet seine Selbstherr-
haft sichern soll, fehlt aber völlig die Bezeichnung Klai-
stda. dort spricht man nur von Memel.

«Sine einzigartige Leistung
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ni  Die aanze Sachlage zwingt dazu, das Verhältnis
?-Mutschland ? zu Litauen zu überprüfen . Vorerst aber ist es

»Stiq die Herren Litauer einmal daran zu erinnern , daß
Re ohne uns überhaupt nicht vorhanden waren . Aus Eige-

wären sie niemals in der Lage gewesen. einen Staa^ r, i - d - „ t I cke H i l f e ist chner
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11 gründen N u r d u r ch d i e d eu t sch e Hi l f e ist ihnen
^ gelungen Ja . das litauische Volkstum wäre langst den
brutalen » u,W ^ b-Î mgm Opfer gefa en,»-enn nicht von deutscher Seite au- in den Jahren
Knechtschaft durch die Russen die Sprachpflege und ^ üks-

den
aN^

heil"

ihn

1 ein
t da
S,e'i

Knechtschaft durch die Russen d,e « W
^Msvileae aestüßt worden waren . Das alles hat man ver
Men, und"heute wenden die Machthaber in Litauen, die
bie russische Zarenknute gekannt haben, diese Russistzie-
kNngsmethoden selbst gegenüber den Deutschen an. Die L^
Vr , die Wilna als ihre Hauptstadt^ klaren, erinnern sich
»lelleickt noch an den Henker von WiIna,  an Utcu
'awiew der als des Zaren getreuester Diener seine Faust
^wer auf Stadt und Land legte. Dieser Druck, der sich bis
j»r Unerträglichkeit steigerte, wird heute vanden  Litauernirlbst ausaeübt . Da die Herren sich der russischen Ontwick
lung erinnern , so werden sie ja wohl auch wissen, wohin
''Ne solche Herrschaft führt.

Seme staatliche Wiens « ebern« Stau « , im ffirunte
>>vck nur der aeoqraphischen Tatsache, daß ^0  die Brücke
Zischen Deutschland und der Sowjetunion ist- Angesichts

«° ° -- Zeiten, t» denen Mt. d« Man«
^Nabtiönaiakeit mehr wert war , als ste es heute i|t. -üsu:
bedrohen niemanden in der Welt, und wir bedrohen auch
dicht die litauische Unabhängigkeit, aber man wird uns ja
Wbl noch das Recht zugestehen können, die Frage zu pru-
'-ch' ob wi! ein Int/resse an der litauischen Unabhang ' g-
°it hoben. Gleichzeitig w't der Prüfung d.estr Fn >g st
ie andere verbunden , ob Mer l , au iche Staat

Glänzender Erfolg des Winkerhilfswerkes. - kein Volks-
genösse hungert und friert im neuen Deutschland.

Berlin. 19. Dezember.

Die gewaltigen Anstrengungen des deutschen Volkes,
den arbeitslosen und bedürftigen Volksgenossen auch »n
dieiem Jahre über die harte Wintersnot hinwegzuheljen.
wurden von allergrößtem Erfolge gekrönt. Im Deutschen
Winterhilfswerk1934 hat sich die Forderung Adolf h'tlers.
Nck im Kampfe gegen Hunger und Kalte mcht aus Almo
ienivenden zu beschränken, sondern tatsächlich zu opfern, in

den an Barfpenden  für das Wmterhilfswerk fast 0
Millionen Reichsmark aufgebracht.

An den Sammlungen beteiligten stch alle guten Deut¬
schen in geschlossener Einmütigkeit, mcht ausgenommen die
Seefahrer auf fernen Meeren und die Volksgenossen der
deutschen Kolonien in China , Indien , Marokko Mexcko
Afrika, Amerika und der Sow,etunion . Den Geldspenden
für das Winterhilfswerk stehen

die Werke der Sachspenden

Ä tl  ZS*.Äff.!Ä ” S St
m°ark an Kleidungsstücken  den hilfsbedürftigen
Volksgenossen zugute. Insbesondere von der ->n^oevo!le-
rung wurden bisher:

'5,5 Millionen Zentner Kartoffeln.
3SS 000 Zentner Getreide.
26 000 Zentner Gemüse.
74 000 Eier.
Abertausende Zentner an Butter,

Fleisch. Fische und Fette

Schuhte . 18? 0008ntel und 41 000 Anzüge wur
den aus allen Bevölkerungsschichten gespendet.

Die Karlosselversorgung
Auch in diesem Jahre ichenkte das Winterhilfswerk der

Kartoffelversorgungsfrage größte Beachtung; es gelangt
hiahpr Millionen Zentner Kartons ein  zu
Verteiluna demnach konnte prozentual jeder hilfsbedurftlge
£ " 5 S « artoffSln empfangen. Da,u ornmen
die überaus reichlichenM e h l s p e n d e n und fast 19 Mil¬
lionen Lebensmittelgutscheine im Gesamtwert von über 9
Millionen ^Reichsmark, die es den einzelnen Volksgenosien
ermöglichen, nach freier Wahl in jedem einschlägigen Ge¬
schäft sich mit Lebensmitteln zu versorgen.

20 Millionen Zentner Kohlen!
Kein notleidender Volksgenosse soll 'w ^ euen Deutsch¬

land hungern und frieren . Dafür sorgten 10500000 Zent¬
ner Kohlm im Werte von 15 750 000 Mark die bis mm 30
November zur Ausgabe gelangten, und 11 100 000 Zentne
Kohlen im Werte von 16 650 000 Reichsmark, die bis zum
31. Dezember verteilt werden.

In diesem Jahre wird das Winterhilfswerk doppelt so
viel Weihnachtsbäume wie im Vorjahre verschenken.

764 000 Tannenbäume

sollen ein wenig Festfreude und Lichterglanz in die Häuser
der notleidenden Familien bringen.

Der nationalsozialistische Staat hat alle verfügbaren
MittA eingesetzt, um das vom Opfergeist der Nation getra-
aene Winterhilfswerk aroßzuaia zu unterstützen. Allem

Sie Reichsbahngeserischaft  beförderte i» 159 232
Waggons insgesamt 31 900 000 Zentner Wmterhilfsfracht
mit einem Kostenaufwand von fast acht Millionen Reicho-

^ " B̂esser als alles andere sprechen diese Ziffern von der
eisernen Rotgemeinfchaft des deutschen Volkes, das auch in
den Zeiten des schwersten Wirtschaftskampfesd.e nationale
Solidarität mit seinen arbeitslosen Brüdern aufrecht erhalt.

Mögen draußen die E m i g r a n t e n geifern und Hetzen
und vereinzelte Kritiker im eigenen Lande nörgeln . Wir
halten ihnen die Ziffern des Winterhilfswerkes vor Augen
und strafen sie mit unbestechlichen Zahlen Lugen.

Nirgends konnte ein Land eine großzügigere Hilfsaktion
für keine Armen durchführen, als es das deutsche Volk voll¬
brachte; seiner nationalsozialistischen Staaksfuhrung> ist es
gelungen, trotz ISjähriger Volksverelendung ein Winter¬
hilfswerk zu organisieren, wie es in der Welt emz»g da
steht!

lebendem Vieh,

253 000 Paar

Veranstattungen und Winierhilse
Richtlinien des Reichsinnenminifters.

Der Reichs- und preußische Innenminister Dr. Frick hat
den Landesregierungen und allen sonst beteiligten interes¬
sierten Stellen ausführliche Richtlinien für d,e Durchfüh¬
rung des Sammlungsergebnisses zugeleitet. Das Gesetz soll
mie ber Minister feststellt, die Gewahr dafür bieten, daß
Opfersinn und Gebefreudigkeit des deutschen, Volkes m einer
allen Beteiligten gerecht werdenden Weise m Anspruch ge¬
nommen werden. .

Dies fei aber nur zu erreichen, wenn zwischen der stnan-
ziellcn LAstung- fähig.At der Volksgenossen und den Belan¬
gen der auf Sammlungserträgnisse angewiesenen Orga-
nikakionen ein Ausgleich  gefunden werde. Wahrend
der Dauer des Winterhilfswerkes soll von der Erteilung
einer Genehmigung zu anderen Sammlungen grundsätz¬
lich abgesehen werden. ... ... ..

Veranstaltungen zu gemeinnützigen oder nuldtatigen
Zwecken können S» g e l a ss en w e r d e n. wenn ein
maemessener Betrag des Reinertrages an das Winter
h? lfswerk  ab geführt wird . Das ist nicht notwendig
wenn die Veranstaltung von Organisationen der Freien
Wohlfahrtspflege durchgeführt und der Reinertrag für die
Zurichtungen der Freien Wohlfahrtspflege verwendet wird.

Bei allen diesen Veranstaltungen ist ausdrücklich unter-
sagt, daß sie unter Bezugnahme aus das Winterhilfs

werk angekündigt und durchgefuhrt werden.
^ür die Zeit nach Beendigung des Winterhilfswerkes,

also vom 1 April bis 1. Oktober 1935, dürfen Sammlungs-
aenehm7gunq1n erst erteilt werden, wenn die für die Reichs-
Sammlungen aufgestellten Sammlungskalender mitgeteilt
sind. Bei der Prüfung der Genehm,gungsantrage soll be
sonders berücksichtigt werden, daß Opfer i n n u n o
Gebefreudigkeit  der Bevölkerung nicht allzu
kehr Md nur lür solche Zwecke in Anspruch genommen
werden, die allgemeiner Billigung sicher sind.
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(Zit.  chlagnwrgen schon rcheder em°neue Anklage^or.m kümmert man sich mcht emma,meyr ^s.was

uns die MaütfHe Regierung wäre zerstoben wie Spreu vor
dem Wind.

Oeffentliche Sammlungen
Auf Grund des Gesetzes zur Regelung der öffentlichen

Sammlungen und sammlungsähnlichen / Veranstaltungen
tSammlunqsqesetz) vom 5. November hat nunmehr der
Reichsinnenminister eine Verordnung erlassen. Diese regelt
zuerst die Zuständigkeiten  für die Erteilung ^ der
Sammlungsgenehmigung . Es heißt dann weiter u. a.:

" Zm tu  doch eigentlich genug andere Sorgen als

jssssvi'Ä "«
3en Sinmar  a > biennal nicumbemanligÄ , ; ; = '’l." 5 in dreimal viernndzwanzig
SÜel S aSS Land von den Palen defetzt g-w-i-n.

Dann haben ja die Herren auch wohl noch Sorgen im
Lande genug. Wer Litauen kennt und weiß, wie die li-
taui sch en Bauern leben,  der weiß auch, daß es
hier Wichtigeres zu tun gibt für eine litam che Regierung,
anstatt große Politik zu machen. Die Unterhaltung der
litauischen diplomatischen Vertretungen im Auslände st
eine kostspielige Angelegenheit, und die meisten der litaui¬
schen Bauern würden sich höchstlich verwundern , wenn s
einmal die Häuser ihrer Gesandten alle zu Gesicht bekamen.

Mit der litauischen Herrlichkeit kann es eines Tages
schneller vorbei sein, als die gegenwärtigen Machthaber es
sich träumen lassen. Das alles kann geschehen ohne daß
Deutschland den kleinen Finger dazu rührt . Wir wollen
mit jedem unserer Nachbarn ein friedliches Auskommen
haben, auch mit den Litauern . Wir haben nicht das aller¬
geringste Interesse daran , daß sich hier im Osten, ein euro¬
päischer Gefahrenherd entwickelt. Wir sind aber interessier
an der Tatsache, daß die Bewohner im Memelgebiet und
die Deutschen in Litauen so behandelt werden, wie es
eines Kulturstaates würdig ist, und daß insbesondere die
Bewohner des Memelgebietes jene Rechte garantiert er¬
halten , die ihnen durch das Memelstatut international ver-
bürat sind.

Sammlungen und fammlungsähnliche Veranstaltun¬
gen jeder Art dürfen nur genehmigt werden, wenn für
ihre Durchführung ein hinreichendes öffentliches Bedürfnis
besteht und wenn der Veranstalter genügend Gewahr für
die ordnungsmäßige Durchführung, sowie für d,e zweck¬
entsprechende und einwandfreie Verwendung des Samm¬
lungsergebnisses bietet.

Sammlungen zu gemeinnützigen oder mildtätigen
Zwecken dürfen nur genehmigt werden, wenn die Samm-
lunas - Un kosten  in einem angemessenen Verhältnis zu
dem Sammlungsertrag stehen. M a r e n v e r t r i e b e
dürfen nur genehmigt werden, wenn mindestens 25 v. H.
der Roheinnahmen für den gemeinnützigen oder mildtätigen
Zweck verbleiben. Die Beschaffenheit der Ware die Herste'.-
lunas - und sonstigen Unkosten sind vor der, Ertei ring der
Genehmigung genau zu prüfen . Auf Eintrittskarten muß
der Verkaufspreis  und auf Waren , die vertrieben
werden, außerdem der für den gemeinnützigen oder Mild¬
tätigen Zweck abzuführende Betrag deutlich sichtbar ver¬
merkt sein. Jugendliche  vom 14. bis 18. Lebensjahr
dürfen nur bei der Durchführung von Sammlungen auf
Straßen oder Plätzen und nur bis zum Beginn der Dun¬
kelheit Mitwirken. Die Verwendung von Kindern unter 14
Jahren ist unzulässig.



Doch ein Geheimabkommen?
Enthüllungen über ein französisch-sowjetrussisches Militär¬

bündnis . — Gegen Japan und Deutschland.
London , 19 .Dezember.

Der linksradikale „Star " veröffentlicht am Dienstag
in großer Aufmachung Einzelheiten über ein umfassendes
französisch-sowjelrufsisches Militär - und Handelsabkom¬
men.

Bekanntlich tauchten die Gerüchte über das Bestehen
eines derartigen Abkommens vor kurzem zum ersten Mal
nach der Rede des französischen Abgeordneten Archimbaud
in der Pariser Kammer auf . Die französische Regierung sah
sich damals zu einer Art Dementi veranlaßt , da sich die Ge¬
rüchte hartnäckig behaupteten . Nunmehr veröffentlicht der
„Star " den angeblichen Inhalt  des Abkommens
unter genauer Wiedergabe der einzelnen Artikel . Das Mili¬
tärabkommen wurde danach am 22. November von La¬
va ! und Litwinow  in Genf angenommen , während
das Handelsabkommen endgültig am 10. Dezember unter¬
zeichnet worden ist.

Der Militärpakt hat eine Laufdauer von fünf Jahren
und kann um weitere fünf Jahre verlängert werden . Ar-
tikel Z und 4 sehen engste Zusammenarbeit zwischen Sow-
jetrußland und Frankreich in Luflsahrtsragen vor. Artikel
2 des Vertrages soll Andeutungen darüber enthalten , daß

Japan und Deutschland die mutmaßlichen Widersacher
der beiden Unterzeichnermächte sein würden . Gleichzeitig
wird in Artikel 1 der Pakt als ein reinen Verteidigungs-
Zwecken dienendes Instrument bezeichnet.

Wie der „Star " weiter meldet , ist ein Zusammen¬
wirken  zwischen beiden General st äben  vorgesehen.
Das Material über die militärtechnischen Fortschritte soll
ausgetauscht werden . Die Luftfahrtattachees der beiden
Länder in Paris und Moskau sollen weigehend unterrichtet
werden . Außerdem wird sich eine französische Mili-
tärmission  nach Sowjetrußland und eine sowjetrussi¬
sche Militärmission nach Frankreich begeben , um die mili¬
tärischen und militärtechnischen Fortschritte zu studieren . Es
sind Vorkehrungen getroffen , um diese Bestimmungen so¬
fort wirksam werden zu lassen . Die sowjetrussische Regie¬
rung übernimmt ferner die Herstellung französischer Flug¬
zeugmotoren ; die technische Leitung wird in französischen
Händen liegen.

Von den neuen französischen Zwergtanks
werden 400 Stück nach Sowjetrußland befördert , um die
Erfahrungen der französischen Tankfabriken auch Sowjet¬
rußland nutzbar zu machen . Für die ständige drahtlose Ver¬
bindung zwischen den beiderseitigen Generalstäben ist ein
Geheimcode  ausgearbeitet worden.

Im Falle eines Krieges . . .
Die Veräffenlichung im „Star " , die von einem nament¬

lich nicht genannten Sonderberichterstatter stammt , enthält
schließlich Einzelheiten über die Stellung der beiden Mächte
im Falle eines Krieges.

Sollte Sowjetrußland von Japan  angegriffen wer¬
den. dann wird Frankreich ohne besondere Aufforderung
Kriegsmaterial im Werke von vier Milliarden Francs an
Sowjekrußland liefern . Im Falle eines französisch- deut¬
schen  Krieges werden die Sowjetrussen Frankreich mit
einer entsprechenden Menge Getreide versorgen . Frankreich
und Sowjetrußland verpflichten sich ferner , keine zweiseiti¬
gen Verträge mit Deutschland abzuschließen.

Der Sonderberichterstatter des „Star " bemerkt hierzu,
daß danach also der Rapallo - Vertrag nicht er¬
neuert  werden könne . In diesem Geheimabkommen , so
fährt er fort , sei keine Bestimmung über die
Entsendung von Trupp  en von einem Land zum
anderen enthalten . Es sei wahrscheinlich , daß die beiden
Länder die Lage hinsichtlich Polens  später überprüfen
würden.

Das Handelsabkommen
ist nicht näber gekennzeickmet. aber der ..Star " meinl . daß
such cnezes Abkommen eine oeunaneinonoie  Ten¬
denz habe , da es offensichtlich den Zweck verfolge , enge
Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Sowjetruß¬
land — etwa auf dem Wege der Gewährung großer deut¬
scher Kredite — zu verhindern.

Diese auch vom Reuterbüro verbreitete Veröffentlichung
des „Star " wird in französischen und sowjetrussischen Krei¬
sen Londons kategorisch dementiert.

Oie Erneuerung der Rechtsordnung
Dr . Hans Frank zum Reichsminister ohne Gefchästsbereich

ernannt.
Der Führer und Reichskanzler hat den bayerischen

Staatsminister der Justiz , Dr . Hans Frank , zum Reichsmi¬
nister ohne Geschäftsbereich ernannt . Aus diesem Anlaß
hat der Führer und Reichskanzler folgendes Schreiben an
Dr . Frank gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Minister ! Nachdem die Justizmi¬
nisterien des Reiches und Preußens vereinigt sind und in
den übrigen Ländern das Reich durch das Gesetz vom 5. De¬
zember 1934 die unmittelbare Leitung der Justizverwaltung
übernommen hat , ist die Aufgabe , die Justiz in den Län¬
dern gleichzuschalten , gelöst . Für die Mitarbeit bei der Er¬
neuerung der Rechtsordnung haben Sie sich in der Akade¬
mie des Deutschen Rechts eine vorbildliche , dauernde Ein¬
richtung geschaffen, die Sie in den Stand setzt, ohne Be¬
schränkung auf die Justiz in engerem Sinne bei der Durch¬
setzung der nationalsozialistischen Weltanschauung auf allen
Gebieten der Neugestaltung des Rechts mitzuwirken . In¬
dem ich Ihnen für Ihre uns " ’”"' : und er -olgreiche Tä¬
tigkeit als Reichskommissar für die Gleichschaltung der Ju¬
stiz in den Ländern und für die Erneuerung der Rechtsord¬
nung meinen wärmsten Dank und meine besondere Aner¬
kennung ausspreche , erkläre ich hiermit den Auftrag für be¬
endet , den Ihnen der verewigte Herr Reichspräsident von
Hindenburg am 22. April 1933 erteilt hat . Gleichzeitig be¬
rufe ich Sie als Reichsminister ohne Geschäftsbereich in die
Reichsregierung . Mit deutschem Gruß (gez.) Adolf H i t -
l e r ."

Oie Gaarabstimmurigslisten
2387 Einsprüche gukgeheißen.

Saarbrücken. 19. Dezember.
Die beim Obersten Abstimmungsgerichtshof eingeleg¬

ten Einsprüche gegen die Entscheidungen der Kreisbüros
über die Eintragungen in die vorläufigen Listen haben eine
Gesamtzahl von 9248 ergeben . Davon sind 2387 (25,8 v. H.)
gutgeheißen , die übrigen entweder verworfen oder für un¬
zulässig erklärt worden . Bon den 7400 Einsprüchen auf Ein¬
tragung wurden 1565 gutgeheißen , von 1844 Einsprüchen
auf Streichung 1018 : die vielen Einsprüche auf Berichtigung
wurden sämtlich gutgeheißen.

polizeichefwechsel im Gaargebiet
Hemsley zurückgelreten. — Eine Folge des Zwischenfalles.

Der Leiter der saarländischen Polizei , Ministerialrat
Hemsley , hat dem Präsidenten der Regierungskommission,
Knox , sein Rücktrittsgesuch eingereicht , das dieser angenom¬
men hat.

Zum Nachfolger ist der englische Major H e n n e s s y
ernannt worden . Hennessy gehört zu den schon seit einiger
Zeit im Saargebiet weilenden Polizeioffizieren und war
dem Präsidenten der Regierungskommission , siiuz , persön¬
lich zuaeteilt . Er gilt als ein sehr bewähr .er Offizie . und
kennt Deutschland  aus eigener Anschauung.

Kommunistische Propaganda unter Saarlruppen?
London , 19. Dez. Nach dem Truppenlager Catternick

tn der Grafschaft Port , wo sich noch die beiden für die
Saar bestimmten Bataillone befinden , sind vier Geheimpoli¬
zisten entsandt worden , weil Kommunisten den Versuch ge¬
macht haben sollen, die Soldaten zu beeinflussen . Die Poli¬
zei wird bis nach dem Abtransport der Truppen nach
Saarbrücken im Lager bleiben.

Laval an Oeuischland
Einladung zur Beteiligung am Ostpakk.

Paris , 19. Dezember.
Im Senat hat Außenminister Lava ! eine ausführliche

Darlegung der wichtigsten außenpolitischen Probleme ge¬
geben . Zu den Verhandlungen über den Ost p a k t erklärte
er:

„Wir werden sehr bald unsere Unterhaltung mit
Deutschland wieder aufnehmen . Ich habe bereits gesagt,
daß Deutschland aufgefordert werden wird, mit uns und
den übrigen Ländern unter den gleichen Bedingungen und
mit gleichem Recht zu verhandeln . Deutschland wird aufs
neue aufgesorderl werden , sich diesem Kollekkivpakk anzu¬
schließen. in dessen Rahmen es versichert ist, die gleichen
Garantien zu erhalten , die es den übrigen beteiligten Län¬
dern gewähren wird.

Die französische Regierung wird niemals etwas tun,
was Deutschland  zu dem Glauben berechtigt , Frank¬
reich wolle ihm gegenüber eine Politik der Vereinsa¬
mung  betreiben . Die deutsch-französische Annäherung im
internationalen Rahmen ist eine wirkliche Friedensbürg¬
schaft. Möge Deutschland davon überzeugt sein, möge es
dementsprechend handeln . Dann wird ein großer Schritt in
der Richtung auf die notwendige Versöhnung unserer bei¬
den Völker getan sein.

Schmeling - Hamas abgeschlossen
Der Ausscheidungskamps um die Weltmeisterschaft im

Schwergewicht zwischen dem Ermeister Mar Schmeling und
dem Amerikaner Steve Hamas ist nun doch noch zustande¬
gekommen. Der Kampf wird am 10 . März  ausgetragen
werden . Es steht aber noch nicht fest, auf welche Stadt nun
di» Wahl fallen wird.

Raubüberfall tm Personenzug
Schwer verletzt im Abteil ausgesunden.

Köln , 20. Dez. Am Mittwoch wurde in einem Abteil
zweiter Klasse des Personenzuges Köln —Koblenz , der um
7,13 Uhr Köln verläßt , der 25jährige Landwirt Heinrich
Sürbach aus Annen (Westfalen ) mit einer Schußwunde
in der Herzgegend  aufgefunden . Der Schwerver¬
letzte wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Wie die Landeskriminalpolizei mitteilt , hat der junge
Mann bei einer ersten kurzen Vernehmung angegeben , daß
er hinter dem Bahnhof Kalscheuren überfallen worden fest.
Dabei sei ihm ein Geldbetrag in höhe von 2000 Mark in
Papiergeld und 25 Mark ln Hartgeld entwendet worden.

Bis zur Mittagsstunde war eine Aufklärung des Vor¬
falles noch nicht möglich , da wegen der Schwere der Ver¬
letzung eine weitere Vernehmung des Mannes nicht mög¬
lich war.

Zuchthaus für einen falschen pater
Potsdam , 20. Dez. Das Schöffengericht verurteilte den

29 Jahre alten Eberhard Königshaus aus Schlesien , der in
der Maske eines Paters Betrügereien in Hanau, Ba¬
cha r a ch und Potsdam verübte und unter anderem auch
Messen gelesen und Predigten gehalten hatte , zu einer Ge¬
samtstrafe von fünf Jahren Zuchthaus und Stellung unter
Polizeiaufsicht . In Potsdam hatte der Angeklagte unter
dem Namen Pater Severin es verstanden , das Vertrauen
des Pfarrers Dr . Strehl zu gewinnen , der ihm junge Geist¬
liche als Begleiter durch die Sehenswürdigkeiten Potsdams
mitgab und der ihm auch gestattete , die Messe zu lesen und
eine Kinderpredigt zu halten . Königshaus ist so sicher und
gewandt aufgetreten , daß niemand Verdacht schöpfte. Auch
in den dogmatischen Dingen der katholischen Kirche wußte
er , wie die Aussagen der Geistlichen vor Gericht bewiesen,
sehr eingehend Bescheid. Außerdem hatte er aber zwei
Potsdamer Geschäftsleute geschädigt,  bei
denen er sich auf den Namen des Pfarrers Strehl Klei¬
dungsstücke  und Wäsche im Werte von über 200 Mark
verabfolgen ließ. Auch eine Potsdamer Dame hatte er um
ein Darlehen von 50 Mark gebeten , das ihm ohne Zögern
ausgehändigt wurde . Der Staatsanwalt geißelte die ge¬
meine Gesinnung des Angeklagten , denn er habe die katho¬
lischen Christen in ihren heiligsten Gefühlen tief verletzt.

Bekenntnis zum Volke
3t

Der Fah
ss Handv

Was Ernst Moritz Arndt vor 120 Jahren schrieb.
Dies ist, als ob es gestern gesagt wäre . Wenn ^

plötzlich liest, was Ernst Moritz Arndt vor rund 120 JE
schrieb, so fühlt man , daß es auch in der deutschen GeschO
etwas wie eine Wiederkehr des Gleichen gibt . Die deuM ^ a,ne ein
Probleme bleiben im Grunde immer die gleichen deutsch' MM.
Probleme . Jede Generation muß sie in ihrer Art ^ . «j
ihrer geschichtlichen Notwendigkeit bewältigen und zu lM . *
versuchen.' .TVlUUtl

„Ich habe Unglück gesehen , ich habe es erlebt , es >»Augen 1
mich kaum zu Tränen gerührt ; aber wo ich des Bostm

Kindergo
«n Kinder

gedachte , wo ich das Volk erblickte, und wo sein großes'
fühl mich ergriff , da habe ich immer in meiner tiellf
Seele weinen müssen . Wenn ein großes Menschengew'>j Was i
mel sich vor mir bewegt , wenn eine Schar von Kriegern " «z Haus^
fliegenden Fahnen und klingenden Trommeln und und §
vor mir vorüberzieht — da fühle ich, daß mein Gefühl s gi
Tun nicht ein leerer Wahn ist, ich fühle das unvergoE, ^ Backe
liche Leben , den ewigen Geist und den ewigen (Bott; % ten  sich
sehe die Wahrheit und das Leben vor mir wimmeln ""In gerneU«

hinziehen in diesen Menschen , die allein durch ihr Herz ^
durch den scheuen und dunkeln Glauben an den unbekawl^ ^ ^
ten Gott und das gerechte Verhängnis so sicher und so (
horsam einherwandeln : ich sehe die Geschichte mit dem v
denen Strom der Jahrtausende vor mir Hinrollen , und
würdig , was groß , was hehr und was herrlich war

Und

meinem Volke und es künftig sein wird , erscheint E ^ rvsimntte
seinen hohen Gestalten und erklärt mir die Gegenwart ru rocn
die Vergangenheit und durch die Zukunft . Ich bin ".'Oit steht:
süchtig und sündlich gleich andern Menschen , aber in WjJ £ u‘n;

r
ver

ijuijtu iimi | ujituft :it vye | tu ; it ; um iu; (uyiciu ; uuh  uum - f/jftltJcfyict 'CT
den erlöst , ich bin nicht mehr der einzelne elendige w<
ich bin in dem Volke und in Gott . Denn in solchen SIuM
blicken verschwinden auch die Zweifel über mein Leben " “L
über den Beruf des Lebens . Ich habe in der Notwen ^ ^ ^ ^
fett meines Gemütes mein Recht , und dieses Recht n' tl% n ^ ^
Liebe und meines Hasses will ich gebrauchen weil ich | j|en

Auch das hat mich getröstet bei dem Tadel der Bud^ ^ Urden, e
meinenden und dem Hohngelächter der Andersfühleno p •
daß ich diesem Volke , dieser durch den Glauben an "̂ iachtwor
Unvergünglicbe unter einem dunkeln Schicksal so treu ttentags
wandelnden Menge nie so toll und wahnsinnig 9"*" um l°
habe , als die überlegenden , wägenden erklärenden E ^ gehäi
deutelnden Menscben mich finden . Ich habe viel mit ? r r ro ?r

itern und Bürgern , und in einfälnö 'Mse seiVolke gelebt , mit Bauern unv « urgern , unu m
und treuer Rede mich oft und viel über das ergossen,
das Leid oder Heil des Tages genannt wird ; und sie 9% ).n
meine Worte nicht allein vernommen , sondern auch 9?1,LJ .°.nat  3'mein uciiiuiimivii , iuuucim r) •»tVJJ » *
Gleiches ist mir mit der Jugend widerfahren , die mich 1 5 "lall - u

f zraue »
vornehme Weisheit iener alles zu allem deutenden und o" jj, '®,c
mer besser begriffen und empfangen hat als die graue
vornehme Weisheit iener alles zu allem deutenden und u» ^ -

in allem findenden Deutler und Würdiger der Dinge . ^ , !«angelis!
So rede ich denn allein für die , welche einfältigen

mütes und jugendlichen Gefühls sind : wenigstens rede
mtc » ihrpm urth mtc; ifiror Ptpfn >* ftprm in thnßtl qm,.aus ihrem Geist und aus ihrer Liebe : denn in ihnen We
ist das Große und Gute , und auf ihnen ruhet die Host^ f,

Die meisten aber der ^ Mverdes Größeren und Besseren.
lebenden aus den sogenannten besseren Klassen sonn̂ v
meisten derer , welche nicht fern von dem fünfzigsten Leb?^
jahre oder darüber hinaus sind , sehe ich am mildesten
als Verknöcherungen oder Versteinerungen , die für das ‘‘
erkaltet sind und für das Neue nicht erwärmt werden ' (i
nen , und die das Zeitalter nicht tragen kann , weil m
nicht tragen können . „

O die Deutschen , die sich die Gelehrten und Gebilde r
nennen , welch ein wunderliches Volk sind sie! Wie wand
sie in überirdischen und unterirdischen Wahnen dahin , ^
wären sie von einem fremden Planeten plötzlich auf „
Erde herabgeschneit ! Wie gebärden sie sich auf dieser
wie einer , der nächtlich auf einem Schneefelde oder

iffc ist
Montag
"erden.

Perso
"erdnnn

aus
als

denn der

Walde verirrt ist, und sehen immer eitel Gespenster 1
Geister und Träume , wo alle anderen Völker dasJrd >! ^
mit tüchtigen , irdischen Fäusten anfassen und die wilden 1 ^
elementaren Kräfte der Welt und des Menschen nur !
das ansehen , was sie sind ! Wie deuten , erklären und ,(
weisen sie mit taufend schönklingenden Worten , was
Erde und das Leben sein soll, aber erfassen und begrenz
nie , was sie sind und sein können ! Und dann , wenn ' s, re
erbärmlich geht , sagen sie uns obenein noch zum Trost . >
deutschen Naturen feien für das Irdische zu vornehm
ungemein und überfliegen das Niedrige und die gewew
Geschäfte des Lebens durch ihre angeborene Hoheit.

Nein , rufe ich, nein ! Ihr verschanzt euch hinter %
ganzen großen und ehrwürdigen deutschen Volke u
braucht es zur Decke eurer Erbärmlichkeit : ihr nennt W
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Plattheit Tiefe , eure Dummheit Hoheit , auch wo sie am
. . .. . . . . . - ■ - ' i® 0testen und dümmsten sind. Niemand verehrt mehr als

bewegliche Geistigkeit , das tiefe Gemüt und den himmelv^
fügen Hochsinn des germanischen Volkes ; aber wo sind dm
bei den vielen , die sich die Schildhalter und Darsteller j
deutschen Geistes und Genius nennen ? Niemand
tiefer als ich im Staube vor jener bescheidenen Stille »
frommen Demut des deutschen Gemütes , womit es , was
Himmel und auf Erden ist, in feine Liebe hineinziehen r"'
aber wo ist die Stille und Demut bei diefer eitlen , WL
ternden und plappernden Schar , die sich die Ausleger "
Zeit und Wegweiser der Vorsehung nennen ? . (

Heiliger Born deutscher Tiefe und Höhe , gläu^
Demut , unendliche Sehnsucht , alles umarmende Liebe , o>■
dich, oft zu phantastische Phantasie meines Volkes , euch v (
ehre ich: aber die Allgemeinheit und Vielseitigkeit D.
Propheten des Tages , die ihre Leerheit und Untugend 8
zu einer Fülle und Tugend der Deutschen erheben wouk <
die verachte ich je und je."
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Berlin , 19. Dez. Dem Anträge des StaatsanM"
entsprechend verurteilte das Berliner Schwurgericht
Mittwoch den 34jährigen Erich Sehlke wegen Mordes .
zwei Fällen zweimal zum Tode und wegen Mordversäw
zu 15 Jahren Zuchthaus Sehlke hatte im Juni seine ,,
frau Erna und sein drei Monate altes Töchterchen Cve>'^
durch Beilhiebe getötet . Seine Schwiegermutter , auf die
Mörder gleichfalls mit dem Beil eindrang , wurde nur "
letzt. Sehlke war am Tage vorher von seiner Ehefrau 8
schieden und als allein schuldiger Teil erklärt worden.
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Lokales
chrieb. ziörsheim am Main , den 20. Dezember 1934
?20  SoiS »et Fahrradmarder , der ^ er schon des öfteren fein

GeschO- Handwerk trieb hatL '? in  doch
e deuO" taine ein Damenrad „gellaut. unmai au
n deutf̂ -ifchen!
•t unb nfj. «itfolaus und das Christkind waren am Dienstag
>° -- " "

M«n Kindern etwas mitgebracht. Große Freude leuchtet.
:bt, es tz »der  Kleinen , als diese nach Hause lamm.
t>es Äüie "
ZrobfA Weihnachtsgebäck

ib Pau"!ilii und Schokolade,
lefühl^

UN0 Otljuuuuuc.
e|UV. Mutter bat heute ein besonders schweres Päckchen

... Bäcker und Händler yeimgeoiaâ . ' - »jr »,’ j,
Gott! Aten sich auf sie, als sie heimk°mmt. J °. dre Kmder moch

gerne wissen, was die Mutter vor hat.
Herz^

me ln uerne wi cu. v»v - - _ r .
, Am Nachmittag »der am Abend enthüllt Ke asEeheinp

» ,° ,L SL "°L ' « ,.kLbaflit ata
nbeka"4

Wünfc £>en und Scf >enlcen
. . . w Min«. gl R - Ick habe den Großvater selbst von

“ 7 ,i#s: es wird das Welynaasisgeonu, - -
ud io Aste soll es etwas Süßes und Leckeres geben, das ,ft alterdein
und m ( ' f wieder die uralten Rezepte zum Vor-
war Lin verchlbte Zeitungsausschnitte, nach denen schon bte
t m!r JWmutter ihre Marzipanplätzchenbuk, dann das Kochbuch,

IN e>0‘Jur «T>rtn  nehme _ Backformen aller ttll , « lerne,
in örüSnge und' Herzen werden bereitgelegt. Vor allen Singen
'^ Marschieren die großen Schüsseln auf, m denen der Terg
' m^ Ĥ rührt werden muh. .
' Nun dieses Teigrühren war bei uns zuhause immer
ebe" JL Lr Arbeit und - ehrlich gesagt - keine. d,e wir
'trvoAßchten. Aber es muhte sein. Dagegen gab es nun, wenn die
'•*W«ii° n der Mutter geleerten Schüsseln, m denen noch Reste deslch ^ Men Bulterteias drin waren, von uns nochmals ^

2Inb cr' riiirbcn ein nicht geringes Geschrei, denn ledes wollte dabei
zü kurz kommen Oft muhte die Mutter mit einem

an ^ Machtwort dazwischentreten. Ungern bemerkten wir, h
treu hKrentags das Weihnachtsgebäck.spurlos verschwunden wa

qedeuGiid uniso freudiger begrüßten wir am Heiligen Abend au
,en ™ gehäuften Weihnachtsiellern die guten Sachen fener De
mit d̂ Kinberabende, von denen wir wünschen, sie mochten in keinem
infält'gGause fehlen, wo es Kinder gibt!
len
-e habe«. Ausrahlung der Militärversorgungsgebührnisse für

k aeü ^ lionat Januar erfolgt am Freitag , den 28. Dezember der
mich'E ŝall- "und Invalidenrenten am Samstag , 29. Dezember.
ralsitfleJi Die Cbriitbäume der Gemeinde fanden , wie im ver-
a"d Mgenen Fahre , wieder Aufstellung bei der katholischen und
3e‘ M.- llnaeliscben Kirche. Auch die Lichter, die im letzten
tgeri .Atatc diese Bäume zierten , sind wieder angebracht und
r< ZtaLn chr magisches Licht in die hl. Nächte der deut-

f nf5 «üi<len  Weihnachtszeit.
% Änventurverkauf 1935. Der Beginn des Inventurver-

™Ufs iit einheitlich für das ganze Reich auf den legren
Ltak im An7ar . d. h. auf den 23. Januar , festgesetzt
d°rden.
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Personenbeförderungauf Lastwagen. Eine Ausführungs-
'lerdnüna ntt Reichsstraßenverkehrsordnungbesagst daß Per-

f »?«■E ° ° - chb -> ° °7k  Qi s h Personen , nur dann befördert werden dürfen
*enn der Wagen mit festen Sitzgelegenheiten ausgerüstet „t.

— Neuiakrsdriesverkehr . — Drucksachen rechtzeitig aus-
^ben! ^Die gegen Jahresfchluß von den Geschäftshäusern
?jUr Versendung kommenden Drucksachen(Kalender. Pakere.
Teschiiftsempsehlungenusw.) werden häufig in den letzten
^«geu des alten Jahres , und zwar in grohen Mengen , zur
^ostbeförderunq eingeliefert. Dadurch wird die glatte Ab
Wicklung des zu dieser Zeit ohnehin sehr starken eigentlichendscc hfiiblikiims erheblich beeiN-

jU«
an*
ick

» « ^ PÜbMu^ erheblich beein-
s-ächtiat Auherdem besteht bei dem beträchtlichen Umfdncj

erwähnten Drucksachen in erhöhtem Maße die Gefahr.
H gewöhnliche Briefe kleineren Formats sich in die Um¬
schläge einschieben und so in Unrechte Hände gelangen. . Sie
s«d ' dadurch l-!» d--
stegs erheblichen Verzögerungen ausgesetzt. Es liegt daher
'A Interesse iowohl der Allgemeinheit als auch der betref-
jenden Geschäftshäuser, die erwähnten Drucksachen möglichst
s-ühzeitig zu versenden.

— Kraftfahrer ! Wenn Du in Dein Fahrzeug eine andere
bremse' eine andere Beleuchtungsanlage oder etwas ähnliches
einbnuiMt Tfint oder sonst wichtige Telle Demes Fahrzeugs
veränderst müht Du dies der Zulaffungsbehörde (Bezirks-
^dit. Polizeipräsidium, Polizeidirektions mittellen.

— Aufkäufer von Jnflationsgeldscheinen. In den Ta-
«eszeitungcn erscheinen in jetzter Zeit Angebote wonach
^Nstationsgeldscheineaufgekauft und für das Stuck bis zu
lö K nemblt werden. Es wird darauf aufmerksam ge¬
brach? daß 7 sich hierbei um unreelle Geschäftspraktiken
handelt und es dem Auftraggeber der Anzeige nur dar-
A>f anko?nmt den Betrag von 65 Pfennigen für eine von
'hin berausaegebene Broschüre und für Porto muhelos eiM5£ ffC wird°°"d-r

« am Sieiliqen Abend . Am 24. Dezember
(SVr ^dürfen offene Verkaufsstellen nur bis 17
E '^ en * clb) ausfchliehlich oder überwiegend Le-

!ur den geschäftlichen Ver kehr geöffnet  sein.

Büdieriisch

: äääsh?
JV 5 ’rn Ll aefälrliche Gerede ent ündete. Hasst der
£ dem sich das gefayr > ^ waren es, die der
manzose den Deutschen- .9^ ^ Illustrierten Zeitung auf
Sonderberichterstatter^ Kolnucyen^ , sollte. Und

»7 Lh " d!-!- 1 -»' °« °" -«° iHcpoktage.

Ku keiner steit des Jahres liegen die Begriffe des Wün
scbens und Schenkens so nahe beieinander, wie zur Weih¬
nachtszeit. Unser —s.-Mitarbeiter gibt in nachstehenden Zer-
len einige Momente wieder, wie er das Wünschen und die
Vorbereitungen zum Schenken an den SNenschen unserer ^ age
erlebte.

Mama , ich wünsche mir . . .
Schorschi, ein lOjähriger Pimpf kommt zu seiner Mutter

mit vielen Wünschen: „Mama , ich wünsche nur mt viel,
awwer am liebste hätt ' ich 7 Trommel , e paar Trauungs-
dose unn en Schulterrieme met eme Koppel. Des^ Rnnipse
Wünsche sind absolut zeitgemäß und zweckmähig. Wie wurden
die Augen des Jungen leuchten, wenn der Weihnachtsmann
mit so reichen Gaben käme - .

Lieber c Daschelamp!
Eine Mutter geht morgens kurz vor 7 Uhr mit ihren

zwei Jungen zur Kirche. Er regnet, eine « tratzenlampe
versagt gerade ihren Dienst und es ist rabenfinster W^tte
und Buben kommen aus einer Seitenstrahe und find stUesanit
in ein Zwiesprache verwickelt. Angesichts der Finsternis wen¬
dete der jüngste der Knaben, ein Knirps , sogleich seme Wunsch
und plaudert : „Mutter , noch besser warsch du best m
itati dem Laubsägekaste e Dajchelamp kaafe. Wann mer
L naS , „ o (?W . » »'» dun,. , » , bann ton m«r „ ch
doch selbst leuchte! -

Der Bub grieht en Schockelgaul!
Ein Volksgenosse ist seit geraumer Zeit Großvater eines

strammen Enkels, der ihm tagtäglich höchste Freude bereitet
Nun, da die Weihnachtszeit gekommen ist, Salt für den
Großvater nur noch die eine bevor tehmdeUeberraschung.
„Der Bub grieht mer en Schockelgaul, mag es rumme,

E ^Das7st halt so um Weihnachten,' man will allenthalben
Freude bereiten, weil man selbst an dieser Freude Genug¬
tuung findet.

Kandel und Handwerk mühen sich um Qualität . Hausfrau
^ schenke Du ihnen Dein Vertrauen , dann werden sie auch

Deine persönlichen Wünsche erf üllen ._ __ .

He neue Umsatzsteuer
Wesentliche Entlastung. - Zimmervermietung und Vorträge

o„m neuen llmsahfteuergesetz, das ab 1. Janucn 1935
in rast tritt hat der Reichsfinanzministerden Nachgeord¬
netê Behö den^ wichtige Anweisungen erteilt. Darnach i
L FrZahrsveranlagung 1935 noch nach dem bishe ge^

tigen durch Rundschreibenund genaue Prüfung der Voran

nehmer als bisher die Grenze von einer Million Mark
samtumfatz überschreiten wurden und daher ab 1. Zaiw
1935 für die erhöhte Umsatzsteuer in Betracht kommen
könnten. ^ s .

°sm  Einzelnen weift der Minister u. a. darauf Hiii, daß

L 'däL 'LÄÄV z-«Ä Äagiy;
Mg « t ÄÄSBedienung. Bei der Entscheidung, ob es s ch um steuerfreie
Zimmervermietung handelt, ist nicht tle 3 ^ -
Mas wissenschaftliche Vortrage  anlangt , ,o zag

P.rSSS  Äf17 SS,,.| rr ,■< KN
satzsteuerheft auszufertigen.

N B : Ich habe den Großvater selbst von Schaafenster
zu Schaufenster gehen sehen, um den schönsten Gaul auszu¬
suchen.

Weihnachten bei Kinderreichen.
Während des Krieges, im Jahre 1916. feierten wrr

das Weihnachtsfest ohne den Vater , der draußen an der
Somme Weihnachten hatte. Mutter war nicht recht zumute
ein frohes Weihnachtsfest vorzubereiten, zumal fa auch, die
Unkosten für Geschenke an acht Kinder zu ehr ins Geld
liefen Wir Kinder hatten uns schon damit abgefunden.
Dieses Jahr gibts keine Weihnachtsgaben bei uns!

Da kam einige Tage vor dem Fest unser Klassenlehrer
mit der Frage an uns heran : Wer von Euch wird- zu
Weihnachten kein Geschenk bekommen? Alle Buben
bleiben still — nur ich stelle mich und gestehe uiller Tranen:

Ick Herr Lehrer !" Der Lehrer erkennt die Notlage mn-
ner Mutter und Geschwister und hat im Nu die ganz
Klasse bewoaen eine Sammlung für mein  Weihnachts-
gefchenk zu verünstalten.. Auf die Frage des Lehrers nach
meinem 'Weihnachtswunsch überlege ich hm und her und
prüfe ein Weihnachtsgeschenkfür dich alle,n, macht die
anderen Geschwister neidisch und wehleidig: ein Geschenk für
alle — das wäre das Richtige! Me,ne Antwort?

^err Lehrer — en Baukaste wär mir am liebste!
Warum einen Baukasten gerade ■

fr„n der" Lehrer noch. Ich bin ihm die Anwort und meine

Reißbrett oder Reißzeug — hmg!
Weibnacktszeit ist Freudezeit ! Gaben, die zu schenken

sind" auch wenn sie bescheiden sind, müssen von Herzen
kommen, dann lösen sie nie erlöschende Dankbarkeit aus.

Ins braune Brett!

Am  Weihnachtsabend PhotofrCllden!
durch eine Kameravon Hföreilfeltl,
Frankfurt  fl . M -, ZgH 104 2442

Veilchen im Dezember
Warme Winter in den letzten Jahrhunderten.

Die gegenwärtigen eigenartig milden Tage im Dezenr^

Iahr7ll8b " in"'ganz ^E?iropa überhaup^ keWen Fr ^ t. Die

war -- io warm . £ >6 !»« » “ “ »n» . „ ga „r.

18071i . I der Wint -r bu« iiad >« der
und 1834 folgte auf den $) J . . Sommerkleider
Frühling die Frauen braucht̂ seltsame
gar nicht abzulegen. Im Jay Deutschland kamen da-
Vorweihnachtstage . Aus fast ganz D UllG Eschlu-
mals Meldungen , daß die vielen Städten wür¬
gen wie im April und Mai . I Redaktionen
den in diesen Vorwechnachtstagen W»  oeu
der Zeitungen lebende Maikafer zuges ) - ~ ,

Alles in allen, genommen, hinkt das ichige^Dezen ^
weiter um zwei Monate nach, denn d ^or einem
sprechen denen der ersten ONaberwoche. Gerad v°r,eme
Jahr aber hatten wir Vorjahres

DAF .-Berufsschulungskurse.
Weibnachtsferien 1934/35 : Letzter Unterrichtsabend : Frei¬

tag den 21. Dezember 1934. Wiederbeginn der Fachgruppen
1935 : Freitag , den 4. Januar 1935. ^ ^ bag ^iter.

Voranzeigen und Qefcßäftlidjes
saußer Verantwortung der Schriftleitung)

Weihnachtsfeier . Am Sonntag , den 23. Dezember 1934
veranstaltet Mustklehrer Fritz Schick mU fernen Schülern
eine große Weihnachtsfeier m „Hrrfch . Alles Nähere
siehe Inserat in der Samstagsnummer.

Aus btt  Mmsesenv
?{t\%  loer ®t”ä «Ät8J

Lanei wurde der 19jährige Eckart Sch. aus Hannover
wegen fahrlässiger Tötung zu acht Monaten Geftingnis
"erur ei t Sch befuhr am 17. August mit emem schweren
Mo orrad die Landstraße nach Kassel und fuhr mderNahe
von Bebra in einer Kurve den 42jährigen Landwirt No-
tinq aus Oberellenbach mit solcher Wucht an , daß R . sof^
verickied Der Angeklagte erlitt schwere Verletzungen. Er
noriickerte alaubhaft >n der Verhandlung , daß er sich an
°,le/ was mit dem Unfall Zusammenhänge, nicht erinnern
könne Er hatte wohl die Führerprüfung abgelegt, aber
den Führerschein noch nicht erhalten.

Quaiitätswelibewerb für Weizen und Gerste
Die Landesbauernschaft Hessen-Nassaus tellt mit : Im

Rahmen der Erzeugungsschlacht veranstaltet die Landes
lianernickaft Hessen-Nassau Ende Januar m 8 -̂̂ Efurt a.
M einen Weizenqualitätswettbewerb und in Alzey, -üarm-

SÄU
KÜSS"SK £ 5
5 hi7rdu?ch VKderk " st? " durch" Beschickung der
Sckauen recht zahlreich an den Veranstaltungen zu betelli-
npn  Tür den Weizenqualitätswettbewerb in Frankfurt a.
M^ sind" Proben irn Gewicht von 10 kg,.für die Brauger-
stenwettbewerbe im Gewicht von 5. kg emzusendem Jeder
Vrobe sind folgende Angaben beizufugen: Name un
Wohnort des Einsenders, Sorte und Absaat der emgesand-
ten Probe . Menge der verfügbaren Verkaussware . ^

Nachstehend die Adressen, an die die Proben emzusen-

1. Weizenqualitätswettbewerb in Frankfurt  a.
M Kuaelassen sind Proben aus dem . gesamten Gebiet
der Landesbauernschaft Hessen-Nassau. Die Pwben sind zu
senden an : Landesbauernschaft Hessen-Nassau, Frankfurt
a . M „ Bockenheimerlandstraße 25. Letzter Versandtermm
Freitag , den 5. Januar 1935.

2 Brauaerstenwettbewerb in Alzey.  Zugelassen sind
Proben aus Rheinhessen. Die Proben sind zu>nchtm an:
Bäuerliche Werkschule und Beratungsstelle Alzey. Letzter
Versandtermin Samstag , den 19. Januar 1935.

3 Brauaerstenwettbewerb in D a r m st a d t. Zugelas¬
sen sind Proben aus Starkenburg . Die Proben sind» zu
imideu an - Bäuerliche Werkschule und Beratungsstelle
Darmftadtl 7S. L-b--- V-r,and, -rmin S - M- .
tag den 19. Januar 1935. , rt

4 Brauqerstenwettbewerb in Gießen.  Zugelassen
sind Proben aus Oberhessen. Die Proben sind zu senden
an Bäuerliche Werkschule und Beratungsstelle Gießen.
Liebigstraße . Letzter Einsvndeternun Samstag , den 19.
Januar 1935.



Die eingesandten Proben , sowohl bei Weizen als auch
bei Braugerste , werden bezüglich ihrer Dualität bewertet
ui  d die besten Proben werden mit Preisen ausgezeichnet.
Es findet weiter dann in den angegebenen Orten eine
öffentliche Veranstaltung statt, bei der die Proben zur
Schau gestellt und die einschlägigen Fragen in Vorträgen
behandelt werden. Die Termine für diese öffentlichen Ver¬
anstaltungen werden bekanntgegeben.
VAu von Schwimmbädern und Erfassung der Nicht¬

schwimmer.
Darmstadk. Das Staatliche Turn - und Sportamt des

hessischen Staatsministeriums teilt mit : Die Kreisämter
sind durch besondere Schreiben benachrichtigt worden, daß
hinsichtlich der Einrichtung von Schwimmbädern und der
Erfassung der Nichtschwimmer in den Kreisen besondere
Obmänner eingesetzt sind, denen Stellvertreter und je nach
Bedarf weitere Unterorgane als Mitarbeiter zur Verfü¬
gung stehen. Unter Hinweis auf die amtliche Bekanntma¬
chung vom 11. dieses Monats betreffend Förderung des
Schwimmunterrichts in den Schulen werden die Obmän¬
ner und ihre Mitarbeiter angewiesen, ihre nach den von
dem Staatlichen Turn - und Sportamt gegebenen Richt¬
linien zu erledigenden Arbeiten in engstem Konnex mit den
seitens der Ministerialabteilung 2 eingesetzten Kreisbeauf¬
tragten auszuführen , damit hier nicht nach zwei Richtun¬
gen hin gearbeitet wird . Bezüglich des Baues von
Schwimmbädern und der Erfassung der Nichtschwimmer
bleibt es bei den seither bereits von dem Staatlichen Turn-
und Sportamt erlassenen und diesem gegenüber zu erfül¬
lenden Anordnungen.

** Hanau . (Lastkraftwagen gegen Stra¬
ße  n o m n i b u s.) An der Kreuzung York- und Lamboy-
strahe ereignete sich infolge des Nebels ein Zusammenstoß
zwischen einem städtischen Omnibus und einem mit Milch
beladenen Lastkraftwagen mit Anhänger . Der Anprall
war derart wuchtig, daß der Omnibus auf den linken Bür¬
gersteig und der Lastkraftwagen auf den rechten Bürger¬
steig geschleudert wurden , wo sie zwei Straßenbäume und
eine Wartebank Umrissen. Der Lastwagen wurde dabei
völlig zertrümmert , während sein Anhänger und der Om¬
nibus mit weniger schweren Beschädigungen davonkamen.
Personen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen.

** Marburg . (Auf dem Wege zum Dienst
totgefahren .) Der 59jährige Bahnwärter Schmidt
aus Anzefar bei Kirchhain wurde abends auf den Schienen
der Main -Weser-Bahn bei Anzefar tot aufgefunden.
Schmidt hatte seine in der Nähe gelegene Wohnung ver¬
lassen, um seinen Dienst auf dem Bahnhof Anzefar anzu¬
treten . Zwecks Abkürzung des Weges benutzte er den
Bahnkörper . Bei dem starken Nebel ist er wahrscheinlich
von einem Güterzug oder von einer Lokomotive überfah¬
ren worden.

** Frankfurt c. 21t. (Verlobt und dann ver-
schwunden .) Seit dem 1. 11. 34 wird der hier in der
Heidestraße wohnhaft gewesene Ernst Bretzigheimer ver¬
mißt . B . hat sich am 28. Oktober in einem Ort in der
Rhön verlobt und ist am 31. Oktober mit seiner Braut wie-
der nach Frankfurt a. M . zurückgekehrt. Am 1. November
ist dann Bretzigheimer spurlos verschwunden. Er wurde
in dieser Nacht gegen 2 Uhr zuletzt in einer Wirtschaft ge¬
sehen. Ein Grund für das Verschwinden des B. kann nicht
angegeben werden.

** Hanau . (Gefährliche Einbrecherbande .)
Einer gefährlichen Einbrecherbande konnte das Handwerk
gelegt werden. Bei den dingfest gemachten Einbrechern
handelt es sich größtenteils um jüngere Burschen aus Ha¬
nau und Umgebung, auf deren Konto eine ganze Anzahl
schwerer Einbrüche in Hanau , Offenbach, Frankfurt , Wies¬
baden usw. zu setzen ist. Auch in Frankfurt konnten Mit-
glieder der Bande festgenommen werden. Als einer der
Haupttäter kommt ein junger Mann aus Klein-Steinheim
in Frage , der u. a. auch einen Einbruch in das Hanauer
Westbahnhof-Restaurant verübt hat und bereits damals
nur mit knapper Not seiner Festnahme entging.

Erzhausen. (Viehseuche .) Unter dem Viehbestand
der Gemeinde wurde der ansteckende Rinder -Scheiden-
katarrh in größerem Umfang und bösartiger Form feftge-
stellt. Alle Rinder werden tierärztlich untersucht, entspre¬
chende Schutzmaßnahmen sind angeordnet.

Mainz . (7 000 RM durch Eheversprechen
erschwindelt .) Die Große Strafkammer . verurteilte
den schon mehrfach vorbestraften , erst 22jährigen Christ.
Gonzelmann aus Tailfingen i. W. wegen fortgesetzten Be¬
trugs und schwerer Urkundenfälschung — teils vollendet,
teils versucht — zu vier Jahren Gefängnis . Der Verur-
teilte, vor dem bereits vor drei Jahren öffentlich gewarnt
wurde , lernte im Jahre 1931 als Wäschereisender ein Mäd¬
chen in Kempten bei Bingen kennen, dem er die Ehe ver¬
sprach. Aufgrund dessen 'verstand er die Eltern so emzu-
nehmen und zu täuschen, daß ibm die Leute mit gutem
Glauben nach und nach 7000 RM überließen , wovon sie
woh! kaum je einen Pfennig Wiedersehen werden. Das
Gericht sprach daher sein Urteil, ohne dem Angeklagten
irgendwelche Milderungsgründe zuzugestehen.

Wiesbadener Schlachtviehmarkt. Amtliche Notierung
vom 17. Dezember 1934. Auftrieb:  a ) Tatsächlich auf
dem Markte zum Verkauf : 36 Ochsen, 27 Bullen , 186 Kühe
oder Färsen , 255 Kälber , 15 Schafe, 647 Schweine, b)
Direkt dem Schlachthof zugeführt : 15 Kühe oder Färsen,
2 Schafe, 5 Schweine. Marktverlauf:  Mittleres Ge¬
schäft, bei Großvieh und Schweinen Ueberstand. 1. Binder.
A. Ochsen: a) 36—37, b) 30—34. c) 27- 29. B . Bullen:
a) 32—34, b) 28—31, c) 25—27. Kühe: a) 29—31. b> 23—
28), c) 19- 22, d) 13—18. D. Färsen (Kalbinnen : a) 36—
39 . b) 31 — 35 , c) 25 — 30 . 2 . Kälber : B . a ) 46 — 48 . b) 38
—45, c) 31—37, d) 20—30. 3. Lämmer , Hammel und
Schafe. A. Lämmer und Hammel : c) 32—34. 4. Schwei¬
ne : o) 52—53. b) 50- 52. c) 48- 52. d) 47—50 g2) 44-
47. Von den Schweinen wurden verkauft : zum Prelle von
33  RM 14 St .. 52 RM 112 St .. 51 RM 161 Sh . 50 RM
121  St 49 RM 63 St .. 48 RM 50 St . 47 RM 21  St
46 RM 11 St .. 45 RM 3 St .. 44 RM 3 St .. 42 RM 4 >st ..

" Marburg . (Der Ausbau der Burgruine
Mellnau .) Der Kreisausschußbewilligte im Rahmen eines
Nachtragshaushaltes für das Jahr 1934 einen Betrag von
1000 Mark zur Erhaltung der Burgruine Mellnau ,m Burg,
walde, bei der sich in den letzten Monaten ein starker Ver¬
fall, besonders des Vurgfrieds, bemerkbar machte. _Weitere
Beihilfen hat der Zweigoerein Oberhessen und Hinterland
des Vereins für Heimatschutz in Kurhessen, der preußische
Staat , der Oberhessische Eebirgsverein und Ortsgruppenleitei
Pitz-Simtshausen aus einer Sammlung bereitgestellt.

Vater ersticht seinen Sohn
(!) Eggenstein bei Karlsruhe , 19. Dez. Die beiden

Söhne Julius und Albert des 54jährigen Maurers Friedrich
Stern kamen in der Nacht nach 12 Ühr nach Hause, nach¬
dem sie zuvor eine Wirtschaft besucht hatten. Sie fanden
die Haustüre verschlossen und stiegen daher durch das Fen¬
ster. Sie machten dann dem Vater Vorhaltungen und be¬
gaben sich schließlich zur Ruhe.

Als sich der etwa 20jährige Julius Stern am andern
Morgen waschen wollte, kam plötzlich der Vater hinterrücks
auf ihn zu und versetzte ihm mehr. - Stiche in die Lungen-
und Rückenmarkgegend. Der junge Mann wurde sofort in
das Karlsruher Städtische Krankenhaus verbracht, wo er
starb.

Die beiden Brüder lebten mit dem Vater auf ge¬
spanntem Fußi es gab öfters Streit . Der Täter wurde
festgenommcnund in das Karlsruher Amtsgcrichtsgefängnis
eingeliefert.

Mirabellen » Pfirsifche und Nasen blühen
Trier. 19. Dez. In dem Weinort Brauneberg an der

Mosel hat sich die Natur einen seltenen Weihnachtsscherz
erlaubt . Dort steht in dem Garten eines Winzers ein Mi¬
rabellenbaum in voller Blüte . Es handelt sich nicht um eine
Nachblüte, sondern allem Anschein nach um die verfrühte
Frühjahrsblüte , die die überaus milde Witterung im Mo¬
seltal hervorgerufen hat . In Trier findet man übrigens
jetzt noch in den Anlagen blühende Rosen und sprießende
Bäume und Sträucher . Im Garten des Pfarrers zu Der¬
nau (Ahr ) steht ein großer Pfirsichbaum in herrlichstem
Blütenschmuck und an einem Rosenstock entfalten sich die in
großer Zahl vorhandenen Knospen.

/,Graf Zeppelin" begeisterte Sevilla
Madrid , 19. Dez. Die Ankunft des deutschen LuftschisMMEl'!" ' . " ' ate, w0!l-Bmlt!fes „Graf Zeppelin" in Sevilla , die abends erfolgte

für die Bevölkerung ein großes Erlebnis . Trotz der
Stunde und der ungünstigen Witterung hatte sich " ■
große Menschenmenge auf dem Flugplatz eingefunden. -M
den Dächern der Häuser erlebten die Sevillaner das If - .
Schauspiel der nächtlichen Landung des vom Scheinwell
lickt umstrahlten Zeppelin. Der offizielle R u» Jujucii " , | ‘0 ,v “ v urt
flug,  an dem außer dem spanischen Ministerpräsldê Sechs 71
Lerroux , dem Finanzminister und dem UnterstaatssekvBagger»
des Präsidenten der Republik noch der deutsche BotschE
in Madrid sowie zahlreiche andere hervorragende Peu A
lichkeiten teilnahmen, hat bei allen Gästen einen unvergvz Sou
lichen Eindruck hinterlassen. , d Zp

Der spanische Regierungschef äußerte wiederholt st . r?" 9*9
Begeisterung über das TNeifkerwerk deutscher Technik. ' . e Taw
es ist anzunehmen, daß künftig auch fpanischerseits der^ . . > 1es iii anzuneymen, vag lunyug iiuuj j, -■
keren Ausgestaltung dieses als europäische Endstation ^ m «
gesehenen Flughafens besonderes Interesse zugewandtw ^ ^
den wird. „flilli JL_ „„

Friedrichshafen, 19. Dez. „Graf Zeppelin" ist ZauAer
woch morgen unter Führung Dr. Eckeners von 1° ; länitlfchi
Weihnachtsfahrt aus Südamerika zurückgekehrt. Versuch

sterdam
Der Prinzregent von Südslawten hat den bislstt' sten Sä

gen Außenminister Jeflitsch mit der Bildung des nE Un
Kabinetts beauftragt. Er will eine Konzentrationsreg geht es
rung unter Heranziehung der Opposition bilden. M her

Der Leiter der Saarpolizei, hemsley, ist
treten. Zu seinem Nachfolger wurde der englische TW 150  Ia>
heunessy ernannt. Neu Di

iu «r| | y viiiumtu i»f _ <
Außenminister Laval verlas eine Darstellung " «> 1 m

außenpolitischenFragen, die vom französischen Senat V, . ^w L)
billigt wurde. Er kündigte eine neue Einladung an Demp qer öte
iand an. sich dem Kollektivpakt anzuschliehen.

Wie Eommodore Kruse vom hapagdampser „7̂ .
york" berichtet, hat die „Rewyork" die ganze Besatzung
norwegischenDampfers „Sisto" gerettet, der bet schw^
Sturm im Atlantik das Steuer verloren hatte und
ken ist.

Senla - ICaffee
Pfund 3.40, 3.00, 2.80, 2.60 2 - 40

Latscha-Tee• . Pfund 75, eo, 50
Kakao- - Pfund1.40, 120, 1.00, 72
orangen . . Pfund 20
Mandarinen. . Pfund 22
Eßäptel. . Pfund 15
Walnüsse Pfund 32
Haselnüsse. Pfund 42
„Burkhraun“-Schokolade Oioo-Gr. ?»n
(Vollmilch und Mokka) fc- Talein*»

ICH KAUFE MEINE
UfElHIIACHTS-
GESCHEItKE
bei

im be¬
kannten

Fachgeschäft
Mains

am Tritonplatz

Offeriere für die Feiertage
frisch geschossene

Kake«
zum billigsten Tagespreis.
Bestellungen bitte frühzeitig

Matthias Kohl
Eddersheimerstr . 8

Ein

Imeii-FaW!
gut erhalten billigt
verkaufen.

LisLndcthnstrrltze 59

I Frische Eierr«>
♦

sind besser für Ihr Weih - ♦
nachtsgebäck St. 13Z u . 14H ^
Mandeln — Hasselnüsse ♦
Kokosnüsse , sämtliche Bade- J

artikel billigt ♦
Kokosfett t Pfd.-Taf. 653 t

S
Festtags Kaiiee

scitoKoiaüe, Leütuicnen-HerzenfZÄ r
wemnachtsgeßäck• • • Pfund os
nürnberger Mischung . Pfund eo
Kokosmakronen. . . . Pfund so

in schönen Gesdienkdosen J
Pfd . 2.20,2 .40,2 .80,3 .00,3,20 ♦

^ Kaiiee lose 1li  Pfd. v. 504 an ^
| man Fiesen, Bannhotstr. f
♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ * ♦

Pralinen ^ Pfd. 25, 30 u.
Gelsardinen Dose 44, 36, 30, 22
Edamer Käse(40» Pfund1.12
schweizerkäse (voiifett) Pfund1.12
Schinken gekocht. . . . Pfund1.48
Mettwurst weich. Stck. 30
Plockwurst pw. 1.32
Cervelatwurst>. Rindsdarm Pfd.1.40
Cervelatwurst> Fettdarm Pfd.1.5D

Drude fachen
liefert H . Dreisbac®

D* X v.0*-,e

Ev.°•«Dlo,

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6,30 Uhr hl. Messe für Georg ^Schetlheimer (Sch^sternhaus). 7 Uhr Rorateamt für Philipp Tremper
Sohn Johann.

Samstag 6,30 Uhr 3. Seelenamt für Peter Heckmann. 74
Rorateamt für die Verstorbenen der Fam . Johann
und Reit.

Israelit . Gottesdienst f. Flörsheim . Eddersheim . Weil^
Samstag , den 22. Dezember 1934. Sabbat : Wajcchi-

4.15 Uhr festl. Vorabendgottesdienst, , .
9.00 Uhr F-estgottesdienst zur Einsegnung von He'

Hecht.
3.00 Uhr Minchagebet,
5.15 Uhr Sabbatausgang
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Hauptschriltleiter und verantwortlich für Politik und Lokales : Heinrich Drej ?Jjj|„ . ,, . » , i te. i •! . _ . ] _ l!tr don Hnvohjonioil * Hptnrirn P ’. .(ISteHV."Hountschri1 11eiter und verantwortlich lUr den fVnzeigentcil : Heinrich
• - • ' " ' —ä- L n —j- i— u - “mtlich in Flörsheim am 1.JtfcMV. £lUUjyi.lCIii uv, . - . - —-

bach jr .: Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach . sHmthch
D - H.. XI . 34 .: 901 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 11 gültig
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Echatzhebeu- em technisches ProblemJX ‘ ^ ^ _V ™ _ T)lP

Ä m
das
jeinwerfch . ^ _
, Ru »d' ^ ^ ‘ J
iräsidE Lechs Millionen Dollar in Gold werden gesucht. — Die
atssettg Baggerung in den Wassertiefen. - Wo ist der Schah des
Botscĥ! Grafen von Monte Christo?
'unvergebs Seit Stevensons -Osbournes „Schatztnfel" geht die Zahl

' ^der erotischen Romane , in deren Mitte Punkt die Erlebnisse
rbolt !CM von geheimnisvollen Goldschatzsuchern stehen, sicherlicher in
T ofl> die Tausende — man darf jedoch nicht glauben diese Schatz-
Ä HKH sucherromantik bestehe in der Wirklichkeit nicht meyr Nur
: > uot' hat sie sich in den meisten neueren Fallen gewandelt aus
nntit lvck' dem Abenteuer mit Picke, Schaufel und Flinte ist meist ein

& großartiges technisches Problem geworden. Wir erinnern
Äitst uur an die langwierigen Versuche deutscher und italienischer

^ Taucherfirmen, die Goldladung eines in der Nahe der hol-
°u ländischen Küste gesunkenen englischen Dampfers zu heben.

Versuche, die im vorigen Jahre wenigstens noch der Am¬
sterdamer und Rotterdamer Presse fast täglich die wirkjam-

>n bisher'" sten Schlagzeilen sicherten.
des neue"' Um solch eine Goldladung , allerdings alleren u atums,
tionsreg'r' ^ ht es zur Zeit bei den Versuchen, die im East-River mitten

im Herzen New Yorks angestellt werden. Hier, an de
i iurückge' „Hell-Gate " genannten Stelle des Flusses,̂ versank vor rund
Up W! ot 150 Jahren die englische Fregatte „Hussar . die sechs Millio-
* W  nen Dollar Gold als Sold für die in Amerika kämpfenden
lluna englischen Truppen an Bord führte . Eine der bekanntesten

t  New Yorker Tiefsee-Tauchfirmen, deren Betätigungsfeld bis-
Deülss her die mittelamerikanischen Gewässer gewesen sind hat be^
V der Stadtverwaltung New Yorks die Erlaubnis erwirkt, nach

diesem Schatz im East-River suchen zu dürfen , und vor kur¬
zem ihren besten Taucher von ihrem Operationsschiff .^ er-
minal ' aus auf den Grund gehen lassen, um das Flußbett
Schritt für Schritt nach den, ,,Hussar"-Wrack abzusuchen
Nicht schlecht mag die Verwunderung des Tauchers gewesen
sein, als er an diesem ungewöhnlichen Orte einen — Kol¬
legen traf , der dieselbe Aufgabe wie er verfolgte. Es stellte
sich heraus , daß ein bisher unbekanntes Prwatunternehmen
von Bord einer eleganten Jacht ..Josephine aus ebenfall
nach dem alten Goldschätze der „Hussar sucht und ebenfalls
Mit einer Genehmigung der Stadtverwaltung von New
York, der man danach den Geschäftssinn wohl kaum abfpre-
chen darf . m t , .

Mehr a-n Karl May und Zane Grey jedoch erinnert
die andere Gold schätz Meldung, die dieser Tage durch Me ame¬
rikanische Presse gegangen ist. Der Schauplatz dieser Schatz¬
juch? liegt zudem auch in dem in solchen Romanen immer
wieder bevorzugten Texas . Dort hat in der Nahe v°n Hou¬
ston ein gewisser Harry Gordon nach dreijähriger flebr .ger
Arbeit zum ersten Male seine Mühen durch den Fund von
alten Goldmünzen im Werte von etwa 55 000 Mark in
deutschem Gelde belohnt gesehen. Beim Abbruch eines alten
Hau es vor etwa drei Jahren hatte er eine alte Hand,
gezeichnete Karte gefunden, auf der angegeben war daß
spanische Abenteurer im Jahre 1744 einen großen Schatz
aus Münzen und reinem Golde in Hohlen unter dem Flusse
St Antonio vergraben hätten . Nur mit zwei Arbeitern
und einer Wasserpumpe hat Gordon seitdem an der bezeich¬
nten Stell? gesucht, und der soeben geglückte Fund scheint
zu beweisen, daß die alte spanische Karte recht hat.

Aber zu einer noch älteren und romantischeren Lite¬
ratur müssen wir zurückgreifen, um den Schauplatz der
nächsten Schatzsuche wiederzufinden, über die soeben italie¬
nische und französische Blätter melden , ä" .des guten allen
Vater Dumas ' „Grafen von Monte Christo . Denn zu t i
ser kleinen Mittelmeerinsel , auf der Edmond Dantes ge¬
nannt Graf von Monte Christo, sein märchenhaftes Ver¬
steck eingerichtet hatte , ist vor einigen Tagen wahrhaftig
eine Expedition aufgebrochen, um einen fabelhaften Schatz
SS Takeslicht zu fördern, besten erste Spuren vor kurzen
bei einem Unwetter aus die Insel verschlaaene korstkamjche

KlSirShetineir Ieiiung
Mag und SAWilum

WM Sreisöacö.Stäisdeira

Fischer entdeckt haben. Dicht in der Nähe' des kleinen uns
verfallenen Aussichtsturmes , der auch schon be, Dumas er¬
wähnt wird , fanden sie eine Reihe alter genuesischer und
griechischer Goldmünzen von hohem Werte , und die Kunde
davon hat eine französische Geselltchaft veranlaß .„ auf der
Insel systematisch nach einem dort versteckten Schatze zu
suchen.

Nicht in eine Reihe mit diesen Unternehmen zu stellen
ist schließlich die Expedition, die soeben ein £>r . Schmidt un
Aufträge der Firma Erdmann und Sielcken im Sud asten
der niederländischen Kolonialinsel Borneo unternommen hat.
denn diesmal handelt es sich um eme wissenschaftuche. gew
logische Goldsuche. Von den niederländischen Behörden aufs
beste unterstützt, konnte Dr. Schmidt aus jenen zum Teil
noch recht unwegsamen Gebieten eine reichhaltige oeologstcbe
Ausbeute mitbringen , darunter sehr viel einwandfrei gold¬
haltiges Gestein, das nunmehr untersucht werden wird , um
die Erfolgsmöglichkeitender Goldschürfungauk Borneo festzu¬
stellen.

Volksglauben in der Vorweihnacht
Der Mensch liebt das Dämonische. Die GespLnstersurchi

ist zwar allgemein überwunden, und Spukgeschichten latzi
man sich bestenfalls mit einem leichten Gruseln erzählen,
ohne sie zu glauben, abor ein bißchen Aberglauben stt alle¬
weil nock immer dabei. Die Erlebnisse unserer Altvordern

%i
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HeichrorganisalionLkeiler Dr. Leg:
„Die deutsche Saar stehi .m letzten
Winter ihres Erenzlandkampfes. Das
ganze deutsche Volk nimmt Anteil
an den, großen Winterhilfswerk, das
für unsere Brüder an der Saar aus¬
gebaut wird.
An jeden schaffendeii Deutschen er¬
geht daher niein Aufruf:
Opfere für bit  Saat,

erwirb Lar Saarjahrbuchl

Das Saarjahrbuch dient dem Aufbau des Winter¬
hilfswerkes an der Saar . Sein Reinertrag flieht der
Saarhilfe zu.

In jeLer Luchhanöiung für 1m

vm  schon immer|o g^ eimmsooll, «Wj

SSVirÄ 3°»
dem Verhalten der Natur , die m dieser Zeck der längsten
Nächte llch stürmisch und durch ihre dunklen Schatten drohen“SÄ . dir Sturm durch dieS.et>lu»!,«n.mbMg
fti-mitte dann war es die Wilde Jagd . Und im aiien
Volksglauben geht auch heute noch das MMvosELst um.
schwarz- Männer treiben ihr Unwesen. gespenstige Retter
besonders der Schimmelreiter, tauchten auf. weiße Frauen
und Gespenstertiere, ja alle schreckhaften Phantasteglltalten
beleben diese Winternächte, so daß es mch■ »« gj
ist, daß die Menschen gegen diese bösen Geister alleryano
Umzüge veranstalteten, die vor dem Unsegen d
st» das Volk behüten sollten. Dabei nehmen di« Mensen
bei ibren Gegenumzügen ebenfalls dämonische Gestalten an.
Si - & ?» T M ?en, S -r'-n. Schimmel -der
reiter, wandern von Haus zu Haus, lärmen u
durch die Stuben und treiben die tollsten Spaße . De
Bauer freut sich darüber, denn o werden die bösen Machte
SSfiS  uW das Toben beschränkt ^Nich nur auf
Haus, Hof uiid Ställe , auch auf den Feldern wird weiter
gelärmt, was die Fruchtbarkeit fördern soll.

Im Salzburgischen herrscht in der Adventszeck ern stim¬
mungsvoller schriftlicher Umzugsbrauch. Em Madonnenblld,
das ' Mariä Heimsuchung darstellt, unrd jede Nacht n
anderes Gehöft getragen, und wo es hinkommt, ormgi es
Dicken Segen Damit ist aber der Adventsaberglauben noch
längst nicht erschöpft. Die Wünschelrute muß Zur Mitternacht
des ersten Advent auf der Landesgrenze gebrochen werden,
und mit Adventswasstr wäscht man die Sommersprossenweg.
So w das Wette? an den Adventssonntagen sttz sv wird
äs den ganzen Winter . Die Träume m den Adventsfonn-
tagsimchten gehen im E-Mm, - . w a  b
ein,» SÄ Sinn »e-ebenl Wir fü.d>talerne « » Iden
cYnaer oder andere Dämonen, wir empfinden im Udvertt
bicStiefc und beglückende Vorfreude aus das Wechnachtssest,
das frohe, herrlichste Fest der Liebe.

Don der Weihnachtskrippe

bayerische? ach & S *tfÄ ^ % *£

Weihnachtstripplein, von dem ein eigenartige

mmmmm
hatte . In den einzelnen Städtchen und Orten ' /

Ü& ÄSSÄWÄ
gtlbiiditiinden bei stimmungsvoller Beleuchtung einen An
Mndstunden be, 1 - 9 Weihnachtskrippenhaben
SteTÄ “ g°h°n bi- in di- Sr «!»«*
SSriitentnm«. Mnn nenntd-n ijeiliaen Ki-r-nymn- - i» dm
Schöpfer der ersten Weihnachtskrippe.
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Das Mädche« vs» Arizona.
Roman aus dem Cowboyleben von W. C. P 1a t t s.
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22.  Fortsetzung. ,
Den gewundenen Pfad ulißachteud, den ste ^in der

vergangenen Woche auf ihrem Ritt zum Viehtmeb ein-
npfrilnnen  hatten , folgten sie einer schnurgeraden Rich-
tuna über Stock und Stein . Graben und Abhänge, einem

den stlbst der waghalsigste Jagdreiter Europas für
Wabw'inn gehalten hätte Die kleinen Tiere kletterten wre

^steilsten Abhänge hinab, durchritten krachend
k. ä M,,? üte' Gebüsch und ließen sich mit steifen Beinen
überlast senkrechte Böschungen Hinuntergleiten, gefolgt von
donnenidem Geröll . Wie fußgewandte Tänzerinnen tanzten
Ne über den zerrissenen, vulkanischen Boden, um eanach,
ln der Salbei -Ebene angelangt , sofort wieder m gestreck-

tm  Plötzlich gab^Jake seinem Pony die Sporen und ritt
iU  H ^ g?? orthin '" tief er aufgeregt , auf ein Pferd dcu-
. etwa eine halbe Meile zur Linken still zu-
fAeden äste „Wenn das nicht Raus Scheck ist, bin ich
***  Si ? Me Geschwindigkeitzu vermindern, schwenkte

w; w „rumie herum, der augcdcutetcn Richtung zu
m ttmute kein Zweifel mehr bestehen, daß es tat-

rlS « iS ? ^©* ccE war , gesattelt, aber reiterlos . Als
Ä S »l,sLiilietien , « U -r dm Kops, ichi»g m,t

L HinLKnm nu- »nd «- .« i-ri - ^
Das" ^war schon nach einem kurzen Ritt geschehen.
^ " nvtersuchung , die darauf folgte, ergab kernen

Tre hastige Unte s i ^ von ihrem Pserd ge-
Anhaltspnnkt , warum■ jcan  i ^ geschlagen hatte . Von
trennt und waren keine Anzeigen vor-
-inrm )n M„p„ bi3et  Orimnng
S“ b bVc Tulch- M.- dem » ulet b- l-ür-r darin
unberührt.

„Gib ihm eins mit der Peitsche! Wie ich den Schock
kenne, wird er geradewegs nach Hause kaujen . schlug
der Pferdewärter vor, nachdem jede wertere Untersuchung
als zwecklos aufgegeben war.

Damit war Hide jedoch nicht einverstanden. „Wenn
das Pferd ohne Nan zur Farm kommt, fallt Xante
zta glatt um, oder sie verliert den Verstand Wir wollen
den Sattel verstecken und das Plotd koppeln, so daß
wir es später abholen können. Ihr beide sucht die Spur
ab, auf der Nan gekomineu ist, während wir zur Grenze
reiten ."

Kurze Zeit daraus trat Hide mit den ihm verblie¬
benen vier ^ Leuten in eine enge Schlucht, Chaperallpaß
genannt , ein, wo sie abstiegen um die Spuren bester
verfolgen zu können. In dem sandigen rooden wäre
bisher dreierlei Pferdespuren klar zu erkennen gewesen.
Zwei in entgegengesetzter Richtung laiifend, rührten vo
Nans Pony her, die dritte jedoch von.  einem fremden
Pferd Die Spuren liefen zusammen, bis plötzlich jene
vcn Nans Pferd aufhörten . Aus den Eindrücken der
Hufe im Sand ging deutlich hervor , daß dies die Stelle
war wo der Scheck kehrt gemacht und den Ruckweg em-
aeschlagen hatte . Unweit davon war in dem Sand eine
kleine undeutliche Mulde zu erkennen, d,e dem Eindruck
eines zu Boden gefallenen Körpers entsprach, und dicht
daneben die Abdrücke der hohen Absätze von Cowboy,
stiefeln Von da an ivar nur noch eine, ebenfalls hin-
nnd zurücksührende Pferdespur zu erkennen, die an der
Stelle wo der Pfad auf die Grenze zuhrett, kn einem
Achten Winket abbog und sich um Klumpen von Buschen
herumwand bis zu einem flachen Graben , der etwa zwer-

undert Meter entfernt war . Auf dem ganzen Wege, in
beiden Richtungen, liefen doppelte Fußspuren von Cowboy¬
stiefeln. _ „ , ,

Wie stellst du dir die Sache vor ? ' fragte Hide den
Cowlwy Jake! der als der beste Pfadfiiider unter , den
Deuten bet Dreisternfarm galt . Jake musterte keuschenBlickes die Strecke, die zwischen dem Ort , «n dem Me
Reiter hielten , und jenem, wo Nans Scheck plötzlich um¬
gekehrt war , lag . „ . r.,.  ov

„Folgendermaßen ", antwortete Jake zuversichtlickh,,Ir¬
gendeiner ist aus der Richtung von der Hehn-Meilen.

Quelle gekommen und dort vom Pfad ab geritten , um
sich hier zu verstecken. Dort hinten m dem trockenen
Wassergraben hat er sein Pferd festgebunden, wonach «
zurückkehrte, um mit dem Lasso in der Hand Nan aus
zulauem . Da kam Nan sorglos herangeritten , worauf
er ihr die Schlinge über den Leib warf und sie aus dem
Sattel ritz Der Scheck wandte sich erschrocken um und
stt davongerast, wonach der verdammte Strolch jeinPstrd
zurückholte, sich selbst und Nan daraufsetzte und davon-
vitt/*

So scheint es auch mir" , stimmte Hide zu. „Wir
müssen dem Pferd folgen, wenn nötig bis ins bessere
Jenseits ."

Tiefe gute Absicht sollte jedoch bald zunichte werden,
denn auf dem Felsenboden des Chaperallpasjes und da¬
hinter auf der weiten Ebene, bedeckt mit grunlickstchwarzer
Lava ging jede Spur verloren . Weder ern Indianer,
noch ein Eingeborener Australiens hätte jeiner Beute auf
dem vom Wind ständig gefegten Lavaboden, der sich meiler^
weit auSdehnte, folgen können. Tw Cowboys verteilten
sich fächerartig und ritten Kreise. Aber obwohl kemer
vcn ihnen feine scharfen Augen auch. nur für « ne Se¬
kunde vom Boden ließ, waren weder Anzeichen tm Pferd
ncch Reiter zu entdecken. Schließlich miißten ste die Ber-
fckgung als zwecklos aufgeben und unverrichteter ^.inge
zur Farm zurückkehren.

14. Kapitel.

Pcrcivat auf dem Kriegspfad.

Auf Percivals einsamem Ritt reifte in ihm ein Plan
des Vorgehens , wenigstens dessen ersten Teiles . Er musste
sich zunächst an Logan halten, das weitere wurden Me
Umstünde mit sich bringen . Da es sich bei der Entführung
Nans nur um einen Scherz gehandelt hatte, , der sich
alsbald in Wohlgefallm auflösen werde, kam ilyn nicht
einen Augenblick in den Sinn . Dazu war der Plan zu
sorgfältig angelegt.

Fortsetzung folgt



Copyright by Ernst Keil's Nächst (August Scherl ) G. m. b. H„
Berlin.

(4 . Fortsetzung .)
Die Fluch! eines geheimnisvollen Verbrechers vom elek¬

trischen Stuhl und das gleichzeitige Verschwinden eines
Armeeslugzeuges erregen in Amerika ungeheures Aufsehen.
Dr . Glossin, der Vertraute des Präsident -Diktators , hat die
Verurteilung Logg Sars betrieben , weil er ihn im Besitz ge¬
heimnisvoller Strahlen vermutet . Dr . Glossin bekommt vom
Präsident -Diktator den Auftrag , den Geflüchteten zu suchen. Er
setzt Jane , die Vertraute Silvester Bursfelds , wie der Flücht¬
ling wirklich heißt , in Hypnose , um auf die Fährte zu kommen.
Während Glossin erkennen muß , daß Bursfeld das Geheim¬
nis seines Vaters , die Strahlen , kennt, trägt das gekaperte
Flugzeug Bursfeld mit zwei Getreuen nach Schweden.

Im Salon der Jacht saß die Herrin der Jacht , Lady
Diana Maitland . im Kreise ihrer Besucherinnen . Wie die
Herren ausnahmslos im Klubanzug erschienen mären , so
trug auch Lady Diana den Sportdreß des Aeroklubs.
Schlank und rank erschien ihre jugendliche Gestalt in dem
fußfreien Rock und dem enganschließenden Jackett aus ma¬
rineblauem Tuch . Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolg¬
ten auch die Damen die Vorgänge in den Lüften , mit be¬
sonderem Interesse Lady Diana selbst. Eine leichte Röte lag
auf ihren Wangen . Jeder Nerv in ihr vibrierte . Ein Be¬
obachter hätte unschwer feststellen können , daß ihr Tempera¬
ment und Wesen nicht englisch waren.

Die letzten Flieger der englischen Wehrmacht waren am
Horizont verschwunden . Alle Gäste wußten , daß man das
eben gesehene Schauspiel den Anordnungen des Lords zu
Verdanken hatte , und sie hielten mit ihrer Anerkennung
nicht zurück.

„Brillant ." knurrte Kommodore Morison . „schade, daß
die Amerikaner nicht dabeiwaren . Würden es sich danach
überlegen mit uns anzubinden ."

„Die Amerikaner werden nicht kommen ", bemerkte Mr.
Pykett . der australische Baumwollkönig . trocken.

„Wetten , daß sie kommen ?" fiel ihm der Viscount Ro¬
barts ins Wort . Viscount William Robarts , der nie eine
Gelegenheit vorübergehen ließ eine Wette zu riskieren.

„Ich glaube doch nicht" , meinte Mr . Pykett.
Der Viscount zog die Uhr . „Zehn Pfund darauf , daß

das erste amerikanische Boot in fünf Minuten hier ist."
Lord Horace Maitland stand dicht dabei . Ein Zucken

lief über die scharf geschnittenen Züge seines glatt rasier¬
ten Gesichtes . Er kannte Amerika und die Amerikaner.
Heule war er ein angehender Vierziger . Die Lordschaft war
ganz unverhofft durch eine Reihe von Todesfällen an ihn
gekommen . Die vorangehenden zehn Jahre hatte er als ein¬
facher Mr . Clinton in den Vereinigten Staaten gelebt . Da¬
mals . es waren jetzt fünf Jahre her . hatte er Diana , die
eine berühmte Sängerin an der Chikagoer Oper war , ge-
ehelichl , hatte noch zwei Jahre mit ihr in den Staaten ge¬
lebt , bis die Pairie an ihn fiel.

Schritt für Schritt eroberte sich Lady Diana die Stel¬
lung . die ihr nach dem Range ihres Gatten und ihrer Ge¬
burt zukam . Und wenn sie heute als eine der ersten Da¬
men des englischen Highlife dastand , so verdankte sie es in
erster Linie den eigenen geistigen und körperlichen Vor¬
zügen . Ihre Ehe galt nicht nur als mustergültig sondern
als glücklich wenn ihr Nachkommenschaft aus bisher ver¬
jagt war.

Viscount Robarts wiederholte sein Angebot.
„Zehn Pfund darauf , daß das erste amerikanische Boot

um viertel elf hier ist."
Mr . Pykett nahm die Wette an.
„Hundert Pfund dagegen , daß um viertel elf kein

amerikanisches Boot hier ist. Fünfzig Pfund dagegen , daß
dis Mittag überhaupt keins kommt ."

Die Unterhaltung wurde unterbrochen . Ein Punkt , der
in den letzten Sekunden am Horizont sichtbar geworden
rvar . hatte sich schnell vergrößert . Aus unendlicher Höhe
stieß er herab und wuchs in jeder Sekunde , bis er sich breit
und massig auf die blauen Fluten des Solent legte . Dort
wogte das Luftschiff im Spiele der Wellen leicht auf und
ab , rasselnd gingen die Anker in die Tiefe und legten den
mächtigen Rumpf fest. Flatternd stieg das Sternenbanner
am Heck hoch. Cheerrufe aus der Menge begrüßten den
ersten Transatlantik dem in wenigen Minuten zwei wei¬
tere folgten.

Mr . Pykett schrieb ruhig einen Scheck über 150 Pfund
aus und legte ihn in die Hände des Viscount Robarts.
Während er das tat , stellte er sich im stillen die gleichen
Fragen wie Lord Maitland . Warum ließ Cyrus Stonard
noch Passagierboote hinüber ? Hatte er sich im letzten
Augenblick besonnen und die Auseinandersetzung ausge-
fchoben?

Draußen begann der Wettbewerb der Tauchflieger . Bon
großen Höhen schossen die Flugschiffe herunter , durchschnit¬
ten klatschend die Wasserfläche , zogen noch eine kurze Spur
quirlenden Propellerwassers hinter sich her und waren dann
Verschwunden . Als Unterseeboote setzten sie ihre Fahrt fort.

Um die Amerikaboote tummelten sich die Zollbarkasien.
Die Zollabfertigung dauerte nur kurze Zeit . Schon setzten
die Transatlantiks selbst Motorboote aus . Einzelne der
soeben Angekommenen gingen an Land , um hier Freunde
und Bekannte zu treffen.

Auf der Bordtreppe der Maitlandjacht wurden Schritte
Vernehmbar . Neue Gäste kamen . Sir Arthur Bernan , der
Vorgänger Lord Maitlands in die Admiralität . Er führte
einen Fremden in diesen Kreis ein.

„Herr Dr . Glossin aus Trenton in den Staaten . . ."
Während der Eingeführte fein Kompliment machte,

fuhr Sir Arthur zu Lord Maitland gewendet kaum hör¬
bar fort : ... . . Ein alter Freund von mir . . . Kann viel¬
leicht helfen , die Krise zu lösen ."

jjte  wenigen Worte genügten , uni dem Amerikaner
einen Empfang zu sichern, dessen Herzlichkeit noch um eine
Note über die übliche englische Gastfreundschaft hinausging.

Dr . Glossin widmete sich besonders der Herrin der
Jacht . Zu ihrem Staunen lenkte er das Gespräch sehr bald
auf solche Orte und Personen , die sie als Sängerin kennen¬
gelernt hatte , ohne doch ihren früheren Beruf mit einem
Worte zu erwähnen.

Lady Diana wurde durch das Gespräch gefesselt und
doch wieder innerlich abgestoßen . Sie spürte bei jedem Satz
einen geheimnisvollen Doppelsinn und konnte sich dem Ein¬
fluß dieses Gastes doch nicht entziehen . Eine innere Stimme
warnte sie, sich den Mann zu nah kommen zu lasten , und
unter einem unwiderstehlichen Zwange brachten ihre Lip¬
pen gleichzeitig eine freundliche Einladung nach Maitland
Castle zutage . Eine Einladung , die Lord Maitland drin¬
gend unterstützte . Es lag ihm daran , mit diesem einfluß¬
reichen Amerikaner in Fühlung zu bleiben.

Dr . Glossin dankte für die Aufforderung . Er nahm sie
mit Vorbehalt an . Vorerst habe er noch in London zu tun.
Danach würde er gern nach Maitland Castle kommen.
Krieg und Kriegsgefahr . . . Er lachte darüber . Das ame¬
rikanische Volk denkt nicht daran , sich mit den stammver¬
wandten Briten in einen Krieg einzulassen . Dr . Glossin
wurde wortkarg . Er vermied es , mehr zu sagen . Aber
Lord Maitland verstand , daß der Amerikaner ihm unter vier
Augen mancherlei mitzuteilen habe.

Draußen nahmen die Konkurrenzen ihren Fortgang.
Unbelebt dehnte sich die Fläche des Solent . Aber mit den
Stoppuhren in der Hand warteten die Preisrichter . Und
jetzt . . . Wirbelnd schoß es wie ein Fsich aus dem Wasser,
reckte im Augenblick des Auftauchens zwei kräftige Schwin¬
gen und flog in die Höhe . Der erste Flugtaucher war ange¬
kommen . Er stieg bis auf zehntausend Meter Höhe , ging
dann im Gleitflug nieder und legte sich ruhig auf das
Master . Noch während er niederging , stieg bereits das
zweite Boot aus dem Wasser in die Höhe . In kurzen In¬
tervallen folgten die anderen Wettbewerber.

Jeder von den Zuschauern hier auf der Jacht begriff,
daß England in diesen Flugtauchern eine neue wirksame
Waffe besaß . Diese Maschinen konnten in gleicher Weise
U-Boote und Flugzeuge angreifen . Sie konnten den Ort
des Kampfes nach eigenem Belieben über oder unter dem
Wasser suchen.

Lord Maitland stand mit dem Doktor Glossin an einem
der Fenster.

„Eine glänzende Erfindung ! Ich denke , Sie werden
Ihrem Präsidenten davon zu erzählen haben ."

Dr . Glossin lächelte höflich. Die Pläne der Flugtaucher
waren längst in Washington.

„Es gibt etwas anderes , was uns gegenwärtig größere
Sorge macht ."

'Lord Maitland blickte fragend auf.
„Mein Lord , hörten Sie jemals etwas von telenerge-

tischen Konzentrationen ?"
Lord Maitland blickte so verdutzt auf , daß Dr . Glossin

einsah , der Lord wisse wirklich nichts davon . Wenn aber
der Vierte Lord der britischen Admiralität nichts wußte,
dann war beinahe sicher anzunehmen , daß auch die Admi¬
ralität und die englische Regierung keine Kenntnis davon
hatten . Das mußte aber zweifelsfrei festgestellt werden,
bevor Cyrus Stonard losschlug . Darum war Dr . Glossin
hier in England , und darum hatte Cyrus Stonard das
schon gezückte Schwert noch einmal in die Scheide zurück¬
gestoßen.

Besaß England das Geheimnis Gerhard Bursfelds,
so durfte Amerika den Angriff nicht wagen . Im anderen
Falle konnte der Schlag mit guter Aussicht auf ein Gelin¬
gen geführt werden.

Die Konkurrenzen gingen ihrem Ende entgegen . Im
Wettbewerb um den Höhenflug errang ein Fahrzeug den
ersten Preis , welches sich unter Zuhilfenahme der Raketen¬
wirkung ausströmender Pulvergase bis zu einer Höhe von
100 Kilometern erhoben hatte.

»

Die Schollen sielen auf den Sarg , der die sterbliche
Hülle von Glady Harte barg . Ihr Leben war ruhig er¬
loschen wie die Flamme einer Lampe , der das Oel fehlt.
Jane stand in einem kleinen Kreise Leidtragender an der
offenen Gruft . Jane fühlte sich grenzenlos einsam und ver¬
lassen . Während sie Beileidsworte hörte und Hände drückte,
dachte sie daran , daß sie jetzt allein in das leere Haus in
der Johnson Street zurückkehren müsse, und daß . . . auch
Silvester von ihr gegangen sei.

Ein krampfhaftes Schluchzen erschütterte ihren Körper.
Sie drohte umzusinken , als Dr . Glossin zu ihr trat , sie stützte
und behutsam von dem Grabe fortführte.

Willenlos ließ Jane es geschehen. Jeder Mensch , der
sich ihrer annahm , war ihr in ihrem augenblicklichen Zu¬
stande willkommen . Um wieviel mehr Dr . Glossin . der f#
lange in ihrem Hause verkehrte und versprochen hatte.
über Silvester Nachrichten zu bringen!

Sie ließ sich von ihm in die Wohnung in der Johnson
Street geleiten . Und hier im Anblick der altvertrautea
Räume kam ihr Schmerz von neuem zum Ausdruck . Fof'
sungslos sank sie auf einen Sessel und drückte das Taschen¬
tuch vor die Augen.

Dr . Glossin ließ sie einige Minuten gewähren . Dann
legte er ihr sanft die Hand auf das Haupt.

„Meine liebe Miß Jane , versuchen Sie es . sich S»
fasten . Haben Sie Vertrauen zu mir . Folgen Sie meinem
Rat . Nehmen Sie meine Hilfe an . und alles wird am
werden ."

Jane ließ das Tuch sinken und blickte auf . Ein neues
Gefühl durchrieselte sie. Ihre Tränen versiegten . Die Well
erschien ihr nicht mehr so vollkommen leer und trostlos.

„Sie sind der einzige nähere Bekannte . Herr Doktor,
den wir hatten , den ich jetzt noch habe ."

„Sagen Sie : der einzige Freund ! Lasten Sie sich von
mir beraten . Sie müsten aus der alten Umgebung heraus.
Aus den Räumen , in denen jedes Stück Sie an Ihren gro¬
ßen Verlust erinnert ."

Jane würgte tapfer die wiederaufsteigenden Tränen
zurück und nickte zustimmend.

„Sie haben wohl recht, Herr Doktor ! Doch wohin soll
ich gehen ?"

„Lassen Sie das meine Sorge sein. Die Hauptsache ist.
daß Sie sofort für ein paar Wochen in eine andere Umge¬
bung kommen . Ich besitze in Kolorado am Ausgange des
Gebirges eine Farm . Da haben Sie andere Luft , andere
Gesichter und werden schneller das seelische Gleichgewicht
wiedergewinnen . Sie sind dort mein Gast , solange es
Ihnen gefällt . Ich selbst werde hoffentlich recht oft die Zeit
finden . Sie zu sehen , mich von Ihrem Wohlbefinden zu
überzeugen,"

Dr . Glossin sprach langsam und eindringlich , Jane
hörte ihm ruhig zu. Ein Gedanke ging ihr durch den Sinn.
„Ich werde nicht hier sein. Silvester wird mich suchen und
nicht finden ."

Dr . Glossin erriet den Gedanken auch unausgesprochen.
„Ich werde die Zwischenzeit benutzen , um über den

Verbleib von Mr . Logg Sar etwas in Erfahrung zu brin¬
gen ."

Für einen väterlichen Freund sprach Dr . Glossin e:N
wenig zu eifrig und lebhaft . Aber Jane achtete nicht dar¬
auf . Sie nahm die Vorschläge und die Einladung Gloi-
sins an.

Der hatte es sich in der letzten Stunde reiflich und nacb
allen Seiten hin überlegt . Daß er Jane aus einer ganzen
Reihe von Gründen mit sich nehmen und unter seinem Ein¬
fluß behalten wollte , stand bei ihm fest. Daß er zur Errei¬
chung dieses Zieles seinen hypnotischen Einfluß auf Jane
ausnutzen mußte , war ebenfalls sicher.

Der Kraftwagen brachte sie nach dem Flughafen . Jetzt
führte sie Dr . Glossin zu einer kleinen Prioatjacht . Er be¬
merkte ihr Staunen.

„Steigen Sie ein , meine liebe Miß Jane . Wundern
Sie sich nicht allzusehr , daß wir ein besonderes Schiff zur
Verfügung haben . Ich mußte es in New Uork mieten , um
noch rechtzeitig nach Trenton zu kommen ."

Jane dankte dem Arzte mit einem warmen Blick. Wie
freundlich von ihm . daß er keine Unkosten scheute, um in
dieser Zeit bei ihr zu sein, ihr helfen zu können . Sie betrat
die Kabine des Flugschiffes , welches sich sofort erhob , um
die Fahrt nach dem Westen zu beginnen . Dr . Glossin ließ
sich Jane gegenüber nieder.

„Gestatten Sie mir , meine liebe Miß Jane , daß ich
Ihnen Ihren zukünftigen Aufenthaltsort ein wenig schildere.
Reynolds -Farm heißt mein Besitztum in Kolorado . In frü¬
heren Jahrzehnten war es auch einmal eine richtige Farm,
wie sie im Buche steht . Heule ist es ein ruhiges Landhaus,
in einem nach Osten offenen Tale der Felsenberge gelegen-
Bergluft . Tannenduft und Ruhe , wie sie auch Ihnen wohl¬
tun wird ."

Es kam Jane nicht zum Bewußtsein , daß es dort viel¬
leicht noch einsamer sein könnte als in Trenton . Der sugge¬
stive Einfluß des Doktors erstickte jedes aufsteigende Be¬
denken.

Das Schiff eilte der sinkenden Sonne nach, bis es sich
selbst zu senken begann und die Kette der Felsenberge von
Denver bis Cheyenne am goldglühenden Westhimmel stand.
Es landete auf einer freien , grasbewachsenen Ebene.

Harzgetränkte Bergluft . Mit voller Brust sog Jane die
leichte Brise ein.

Das Flugschiff war dicht neben der Farm gelandet . Auf
dem Wege zum Hause kam ihnen schon eine alte Negerin
von abschreckender Häßlichkeit entgegen . Dabei von einer
unterwürfigen Vertraulichkeit , die auf langjährige Dienste
schließen ließ.

„Guten Tag , Mister Doktor . Die alte Abigail hat alles
fertiggemacht . Das Supper ist fertig . Die Zimmer sind
fertig . . ."

Ein breites Grinsen ließ ihre Mundwinkel bis in die
Nähe der Ohren wandern . Dr . Glossin schob sie zurück.

„Gut , Abigail . Ich erwartete es nicht anders . Meine
Nichte Harte wird einige Zest auf der Farm wohnen . Du
wirst ihr genau so zu Diensten sein wie mir und dafür sor¬
gen , daß sie sich wie zu Hause fühlt ."

(Fortsetzung folgt .)
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